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gung aufweiſen kann, als 
dabei aber ein großer Polititer und ein geſinnungstüchtiger Mann 
Staatenbunde ein perfetter Bunbesflaat geworden und freuen 
uns deſſen mit 
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Abonnements auf die Poſener Zeitung für die 
Monate Mai und Juni werden bei allen Poſt⸗ 
anftalten zum Preiſe von 3 Mark 64 Pfg., 
ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
von 3 Mark entgegengenommen, worauf wir 
hierdurch ergebeuft aufmerkſam machen, 


Den nen hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 


„Kloſter Ftiedlands letzte Achtiffin“ 
unentgeltlich nachgeliefert. Im nächſten Mio: 
nat beginnt der Abdruck des Romans 


„Im Banne der Vergeltung“ 
von A. Gnevkow. 


Expedition der Poſener Jeitung. 
—— — —— — EEEEEEREIRRENT 


Die Zeiten ändern ſich. 


Die böſe Stenographie nagelt die Worte der Redner feſt. 
Geſchriebenes bleibt, wie die Alten ſagen, und legt noch in ſpäten 
Zeiten Zeugniß ab. Das hat der freikonſervative Bimetalliſt Herr 
von Kardorf erfahren, der ehedem mit Tweſten und dem Grafen 
Münſter für ein deutſches Reichsminiſterium geſtimmt und 
geſprochen hat und für dieſes jetzt zum Vergehen oder zu 
noch mehr geſtempelte Beginnen keine andere Entſchuldi⸗ 
bie Zeiten ändern ſich, 
lelben will. Wir alle willen, daß Deutſchland aus einem 

geztemender Hochachtung vor der geſchichtlichen 
Entwickelung. Tauſende und Tauſende aber hat es gegeben und 
Herr v. Kardorf war unter ihnen, die den deutſchen Einheits⸗ 
ſtaat nicht nur als das Endziel dieſer Entwickelung herbeiwünſch⸗ 
ten, ſondern auch der Meinung waren, daß man das Eiſen 
ſchmieden müſſe, jo lange es noch warm ſei, daß man zum Ein⸗ 
heitsſtaate auf abgekürzter Bahn gelangen könne, ſo lange noch 
die Erinnerung an die großen Tage der letzten deutſchen Erhe⸗ 
bung weihevoll die Herzen von Jung und Alt durchdringe, ſo 
lange noch der Einheitsgedanke nicht alizuſehr abgeblaßt und in 
partikulariſtiſchen und föderativen Beſtrebungen niedergegangen 
ſei. So zu denken und ſo zu ſein war zum mindeſten nicht 
auffällig, und ſo darf man auch heute noch ſein und denken trotz 
der akademiſchen Deduktion des Bundesraths. Eine Entſchuldi⸗ 
gung, eine Berufung auf „die Zeiten ändern ſich und wir 
mit ihnen“ war nicht nur nicht nothwendig, ſie war nicht ein⸗ 
mal opportun, ſie war in den Augen eines politiſch Gebildeten 
ein Fehler, ein crimen. Der Politiker ſoll ſich nicht mit den 
Zeiten ändern; ſeine Aufgabe iſt es, die Zeit zu geſtalten und 
die Steilen der Zeitwellen möglichſt abzuflachen. Der Zeit⸗ 
ändernde und Zeitgeſtaltende iſt in gegenwärtiger Stunde Fürft 
Bismarck. Daß dieſer Charaktere, deren Signatur das im 
Winde ſchwankende Rohr iſt, nicht gebrauchen kann, verſteht fich 
von jelbft, und er ſieht es vielleicht als ſein größtes Mißgeſchick 
an, daß er allein auf einſamer Höhe weilt, daß ihm nicht ein 
ebenbürtiger Genoſſe oder ein ebenbürtiger Gegner zur Seite 
oder gegenüber ſieht. 

Die Rolle eines ſolchen Freundes oder eines ſolchen 
Gegners konnte und mußte die nationalliberale Partei konſequent 
durchführen. Nachdem die Verfaſſung des deutſchen Reiches in 
kurzer Zeit, vielleicht mit gewiſſen Uebereilungen, jedenfalls mit 
vielen Mängeln unter Dach und Fach gebracht und ſo alſo ein 


feſter Punkt gefunden war, da mußten die Helfer an dem neuen 


Werke auch der Uebereilung, der Mangelhaftigkeit eingedenk 
bleiben, da mußten ſie die Streit⸗ und Kampfpunkte der Gegner 
in ernſteſte Erwägung ziehen und inſofern ſie auf Wahrheit be⸗ 
ruhten, allmälig in Fluß bringen und dem Verfafſungsleben der 
Nalion einimpfen, ſie mußten liberal bleiben in des Wortes 
tieffter Bedeutung. Das iſt nicht geſchehen. Schritt vor Schritt 
iſt man zurückgewichen zunächſt bis zum Programm vom 
29. Mai 1881 und ſchließlich bis zur Heidelberger Deklaration, 
an der kaum noch ein liberaler Schimmer zu erkennen jein 
dürfte. Einige Beläge werden dies deutlicher machen. Bennigſen 
ſagt im Programm vom Mai 1881: „Vor dem Eingehen auf 
weitere umfaſſende Pläne, welche die Sleuerkraft des Landes in 
höherem Maße in Anspruch nehmen, muß zunächſt das volle 
und nachhaltige Ergebniß der vom Reichstage im Jahre 1879 
bewilligten Zölle und Verbrauchsſteuern abgewartet werden“ und 


Mus Abonnement auf diefes täglich bre Na cu. 
einende Blatt beträgt vierteljährlich 2 — SH 


im Wahlauftufe vom 15. September deſſelben Jahres: 
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Cinundnennzigſler 
Freitag, 25. April. 


1 Mungen nehmen alle Atem de dextz⸗ 
n ſchen Nee! un. 1 > 


„Weiteren 
Anforderungen an die Steuerkraft des Volkes werden wir nur 
im Falle des dringendſten nachgewieſenen Bedürfniſſes oder bei 
einem vollwerthigen Erſatze durch gleichzeitige Steuererleich⸗ 
terungen und Steuerreformen unter Aufrechterhaltung eines 
geſunden Verhältniſſes zwiſchen der direkten und indirekten Be⸗ 
ſteuerung und unter Wahrung der konſtitutlonellen Rechte der 
Volksvertretung beiſtimmen.“ 

Herr Miquel meint dagegen zu Heidelberg: „Durch höhere 
Beſteuerung der Börſengeſchäfte, durch Erhöhung der Brannt⸗ 
weinſteuer unter Wahrung der Intereſſen der kleineren landwirth⸗ 
ſchaftlichen Brennereien, ſowie durch eine beſſere Regelung der 
Zuckerſteuer könnten die Mittel gewonnen werden, um in erſter 
Reihe ſchwerer drückende Steuern anderer Art zu erleichtern.“ 
Herr Miquel ſtellt ſich ganz und voll auf den Standpunkt der 
neuen Wirthſchaftspolitik. Dann . es in Punkt 8 der Heidel⸗ 
berger Erklärung: „Die Zollgeſetzgebung des deutſchen Reiches 
betrachten ſie — die Deklaranten — vorerſt in ihren weſent⸗ 
lichen Punkten für abgeſchloſſen und halten gegenwärtig eine 
ſyſtematiſche Anfechtung derſelben für nachtheilig und gefährlich. 
Dies ſchließt jedoch eine durch die Erfahrung begründete Aende⸗ 
rung einzelner Zolltarifbeſtimmungen ebenſo wenig aus, als die 
Berückſichtigung neu hervortretender Bedürfniſſe des Verkehrs: 
lebens.“ Fügen wir noch hinzu, daß das Sozialiſtengeſetz unbe⸗ 
dingt verlängert werden ſoll und daß im Artikel 12 ſelbſt das 
Freizügigkeitsgeſetz nur unter Revifion der Beſtimmung über den 
Unterſtützungswohnſitz anerkannt wird, ſo kann man begreifen, daß 
unter ſolchen verſchwommenen vieldeutigen und ſelbſt extreme 
Auslegungen nicht ausſchließenden Haftpunkten jeder Mantelträgerei 
Thür und Thor offen ſteht. Mantelträgerei aber iſt der Tod des 
Liberalismus. In der That, Bennigſen iſt liberal geweſen und als er 
es nicht mehr ſein konnte, ausgeſchieden — an ſeine Wiederkunft 
wollen wir, um ſeiner ſelbſt willen, noch nicht glauben; Miquel 
iſt wohl nie liberal geweſen, wenigſtens nicht in dem Sinne der 
Tweſten, der Lasker und der Rickert, deshalb wird er auch nur 
im konſervativen Lager feine Stelle finden können. Die Sezeſſio⸗ 
niſten find liberal geweſen und geblieben, darum find fie auch 
die Hauptgründer der jetzigen freiſinnigen Partei, und wenn ſie 
mit den Fortſchrittlern jetzt Hand in Hand zuſammen gehen, ſo 
iſt das kein Aufgeben der liberalen Gedanken auf irgend einer 
von beiden Seiten, ſondern nur die Beſeitigung einiger Tren⸗ 
nunge punkte von geringerer Bedeutung. Ob nun am 4. Mai 
oder ſpäter die norddeutſchen Nationalliberalen den in Heidelberg⸗ 
Neuſtadt verſammelt geweſenen ſüddeutſchen zuſtimmen werden, 
darüber bedarf es keiner Prophezeiung. 

Vielleicht wird man die Trennungsmomente überdecken und 
nach Außen hin geeint erſcheinen. Die innere und ganze Tren⸗ 
nung iſt unabwendbar. Das Programm von 1881 war im 
Großen und Ganzen korrekt gehalten, ein liberaler Mann konnte 
es noch unterſchreiben. Durch die Heidelberger Erklärung iſt 
es zu den Todten gelegt. Die große nationalliberale Partei von 
73 bis 76 exiſtirt nicht mehr, ſie iſt zerfallen in rechts und links 
marſchirende Fraktionen, die ihre förmlichen und neuen Abſchlüſſe 
ſchon vollzogen haben oder bald vollziehen werden. Die 
Menſchen ändern ſich und die Zeit mit ihnen! 
7 dc / SE / A ( 


Deutſchland. 


Berlin, 23. April. Wie man uns beſtimmt verſichert, 
wird das Zentrum auf Durchberathung der Windthorſt'ſchen 
Amendements zum Sozialiſtengeſetz in der Kommiſſion 
auch dann beſtehen, wenn die Regierung vorher die Erklärung 
abgiebt, in keinem Fall ein amendirtes Ausnahmegeſetz acceptiren 
zu wollen. Das Zentrum verfolgt damit den Zweck, der Regie⸗ 
rung die Waffe, die ſie gegen eine die Verlängerung ablehnende 
Mehrheit zu beſitzen glaubte, aus der Hand zu ſchlagen. Wie 
Du mir, ſo ich Dir, ſagt Herr Windthorſt zur Regierung; Du 
willſt uns vor dem Lande in's Unrecht ſetzen, wir verſuchen 
mit Dir das Gleiche. Die Regierung iſt jetzt vor die Wahl ge⸗ 
ſtellt, entweder die Windthorſt'ſchen Anträge anzunehmen, was 
nach ihrer bisherigen Haltung eine ſchwere moraliſche Niederlage 
ſein würde, oder darauf verzichten zu müſſen, aus der Ablehnung 
des Geſetzes eine Wahlfrage zu machen, was einer thatſächlichen 
Niederlage gleichkäme. Herr Windthorſt erklärt deshalb ſogar, 
er würde, im Falle die Reichstagskommiſſton feine Abänderungs⸗ 
anträge ablehnen ſollte, dieſelben jedenfalls im Plenum wieder⸗ 
holen. Die Stimmverhältniſſe in der Kommiſſtion wie im Ple⸗ 
num liegen aber jo, daß die Amendements immer ſichere Aus⸗ 
ſicht auf Annahme haben. Prinzipiell für die Verlängerung find 
von den 21 Kommiſſionsmitgliedern fiher acht — mehr Kom: 
miſſionsmitglieder fielen die konſervative Fraktion beider Gattung 
und die nationalliberale Fraktion nicht —, prinzipiell gegen die 
Verlängerung die ſieben Mitglieder der Deutfch-Freifinnigen Par: 
tei. Die Entſcheidung liegt bei den ſechs Bentrumsmitgliebern, 
Die Lipteren haben auch die „Verbeſſerungen“ bes Sozialiſten⸗ 
geſetzes in der Hand. Denn die ſieben Freifinnigen werden, da 
ihre Partei keine Partei der „unfruchtbaren Negation“ iſt und 


Jahrgang. 


niemals auf „Peſſimismus“ ſpekulirt — zunächft in der Kom 


„lunoncens 
Annahme Bureauß. 
In Berlin, Breslau, 
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beim — 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potitzeile oder deren 

Naum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1884. 


miſſton für jede Verbeſſerung des Sozialiſtengeſetzes ſtimmen 
ſelbſt auf die Gefahr hin, es jo weſentlich zu verbeſſern, da⸗ 
dadurch bisher unentſchiedene und unentſchloſſene Zentrumsmis 
glieder für die Verlängerung gewonnen werden. Auch Reſoln⸗ 
tionen, die den prinzipiellen Standpunkt der Freifinnigen nicht 
beeinträchtigen, werden in der Kommiſſion auf Unterſtützung der⸗ 
ſelben rechnen können. Allerdings haben dieſe Abſtimmungen 
der Freiſinnigen nur die Bedeutung von Eventual⸗ 
abſtimmungen, welche ihre ſchließliche Ableh⸗ 
nung auch des amendirten Geſetzes nicht hindert. In 
dieſem Sinne iſt es auch nur zu verſtehen, wenn die Führer 
der deutſchen freifinnigen Partei in Berathung getreten ſind, um 
ſich darüber ſchlüſſig zu machen, ob auch ihrerſeits erweiternde 
Anträge zu ſtellen ſeien, welche die Anträge Windthorſt eventuell 
noch verbeſſern. 

— Wir haben in unſerem vorgeſtrigen Leitartikel über die 
ſtrafrechtliche Verfolgung des Verraths von 
Geſchäftsgeheimniſſen ausdrücklich hervorgehoben, daß 
wir nur rein vom privatrechtlichen Geſichtspunkt aus die Frage 
beleuchten wollten, und haben darauf hingewieſen, daß es auch 
noch einen allgemein volkswirthſchaftlichen Ge⸗ 
! ich 8 11 25 me er 2 verdiene. In 

er Ze „Der Gewerkverein“ geſchieht das Letzt 
3 ee Es heißt dort: 8 — 

„Nicht allein das private Intereſſe, i 
würde darch den N = il Fe 
geheimniſſe aufs ſchwerſte geſchädigt werden. Die fortichreitende Ente 
wicklung und Konkurrenzfähigkeit der nationalen Induſtrie muß un⸗ 
zweifelhaft leiden, wenn eine große Zahl wichtiger Verbeſſerungen für 
immer auf einzelne Geſchäfte beſchränkt bleiben, ſo daß im Allgemeinen 
theurer oder ſcplechter produzirt und was vielleicht noch wichtiger iſt, 
die allſeitige Vervollkommnung des cheſundenen verhindert wird. Man 
kann und will ja ſelbſtoerſtändlich Niemanden zwingen, fein Fabrik⸗ 
geheimniß nach einer beſtimmten Zeit durch Veröffentlichung zum Ge⸗ 
meingut zu machen. Aber wenn er einen beionderen Saus des 
Staates verlangt jo muß er ſich als Gegenleiſtung auch mindeſtens 
die zeitliche Beſchränkung des Alleineigenthums gefallen laſſen. Das 
Geſetz fol die Urheberrechte der Einzelnen ſchützen, aber nicht zu 
ewigen Monopolen geſtalten. Dies widerspricht nicht nur dem Gemein⸗ 
wohl, welches nach dem alten römiſchen Grundſatz das höchſte 
iſt, ſondern ebenſo ſehr dem Weſen der geifigen Arbeit, welche 42 
bei den größten Leiſtungen überwiegend nicht dem Einzelnen, ſondern 
der allgemeinen Bildung und Erziehung zu verdanken ift. Wie ſonach 
jede Erfindung aus dem geiſtigen Boden der Nation und der Menſch⸗ 
beit emporwächſt fo muß fie auch nach gemeſſener Zeit in den gemeins 
ſamen Fond zurückfallen. Mit vollem Rechte beſchränken daher alle 
8 8 einen beftimmten Zeitraum, 

B. * U Uſterſchu i 
meiſten anderen Ländern höchſtens 15 Sabre ge e 

— Die Bezeichnung „Kaiſerlich“, welche dem Haupt⸗ 
zollamt in Hamburg“ neuerdings . 
ift dieſer Zollbehörde, wie kürzlich mitgetheilt, durch eine Be⸗ 
kanntmachung des Reichskanzlers ſelbſt vom 26. Auguſt 1872 
beigelegt worden. Aber nicht nur der Reichskanzler, ſondern 
auch der Bundesrath hat bie Annahme des Prädikats 
3 nie ih re 3 Jahren ausdrücklich ge⸗ 

gt. ergie es aus den Protokollen 
br ige 1 3 br „ 
vorhanden und ſomit auch weiteren Kreiſen zugänglich ſind. N 
$ 457 dieſer Protokolle vom Jahre 1872 Er — der — 
ſitzende im Bundes rathe darauf hin, daß die Hauptzollämter zu 
Lübeck, Bremen und Hamburg im Haushalts⸗Etat des Deutj 
Reichs für 1873 den neuen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend nicht mehr als „vereinsländiſche“ ſondern als „Kaiſer⸗ 
liche“ aufgeführt worden, und die neue Bezeichnung mittelſt 
Publikation im Reichsgeſetzblatt bekannt gemacht worden ſei; die 
preußiſche Regierung, welche die Oberaufficht uber die Haupts 
zollämter in den Hanſeſtädten vertragsmäßig auszuüben babe, 
ſei demgemäß erſucht worden, die Schilder, Stempel und Siegel 
der Hauptämter zu Hamburg und Bremen, ſowie der Unter⸗ 
ftellen derſelben, mit einer entſprechenden neuen Inſchrift und 
dem Reichsadler verſehen zu laſſen. Gegen dieſe Mittheilung 
erhob ſich keinerlei Widerſpruch. Mit Lübeck lag die Sache nicht 
ſo einfach. Um die entſprechende Umwandlung der Schilder, 
Stempel und Siegel dort eintreten laſſen zu können, war die 
Abänderung einer i. J. 1868 mit Lübeck getroffenen Verein⸗ 
barung nothwendig, und ſtellte der Vorſitzende auch im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Lübecker Senate, einen dahinlautenden Antrag. 
Die Beſchlußfaſſung darüber wurde auf eine der nächſten Sitzun⸗ 
gen vertagt und erklärte ſich dann, wie $ 499 der Protokolle 
angiebt, der Bundesrath ausdrücklich damit einverftanden, daß 
die Schilder, Stempel und Siegel bei dem Kaiſerlichen Haupt⸗ 
zolamt zu Lübeck mit den Reichsinſignien und entſprechender 
Umſchrift verſehen würden. Die ſtaats rechtliche Seite der Fr 
ift demnach i. J. 1872 von den kompetenten Stellen jedenfalls 
reiflich erwogen worden und die Annahme der 
„Kaiſerlich“ durch das Hauptzollamt in Hamburg nicht nur 
die Autorität des ers und ſeines Stellvertreters, ſon⸗ 
dern auch auf die Autorität des Bundes raths 
— Der telegraphiſch ſignaliſirte Artikel der „Rorbd. Allg. 
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Zig.“ über die Hoffnungen ber polniſchen Inſur⸗ 
trektionspartei hat folgenden Wortlaut: 

„In Beſprechung der Interpellation Sardyemäfi batten wir darauf 
gewieſen, daß die polnische Inſurrektionspartei ſich in den letzten 

en mit Hoffnungen er 3 für deren Verwirklichung 

ein Krieg Rußlands gegen Deutſchland und Oeſterreich die Vorbedin⸗ 
gung war. Der volniſchen Preſſe it dieſe Erinnerung aus einer Zeit, 
* der „Pielgrym“ ſichere Anzeichen erblickte, „daß das ganze, 
den Fürften Bismarck und durch die Beſchränktbeit der franzöſi⸗ 

f been Politik erbaute Gebäude des deutſchen Reichs jeden Augenblick 
einſtürzen und mit ſeinem Schutt den deutſchen Geift erſticken werde“, 
— — wem; . greift deshalb unter Aſſiſtenz der „Germania“ zu dem 
ohnten Mittel, Alles Geſchehene 8 Damit dieſem Vor⸗ 

Zen aber die Komik nicht feble, beruft „Kur ver Poznanski“ 
ſein Ableugnen auf die Autorität des a Kantak, des 
elben Abgeordneten, der durch ſeinen Zwiſchenruf — dem Ab» 
Tiedemann „Ja, wenn die Ruſſen kommen“ am 6. Fe⸗ 

Sıfnıma auf die Wiederber⸗ 
llerdings bat Herr Kantak 
oznanski“ thut, be⸗ 


— v. 
— d. J. mit dieſem Zeitpunkt ſeine 
ſtellung Polens ausdrücklich verknüpfte. 
in derſe ben Sitzung, wie es jetzt der „Kurver 
firitten, doß die polniſche Preſſe jemals ür Dichten und Trachten auf 
einen deutſch⸗ruſſiſchen Krieg geſetzt babe. Aber es = ſchwer glaub: 
lich, daß ihm die Artikel der „Gazeta Torunska“, „Pielarzym,“ 
des „Preyſactel“, des „Katolik“ u. a. m. aus den San 1881 und 
1882 unbekannt geblieben, oder ganz aus dem Gedächtniß geſchwunden 

d, in welchem Rußland vor den Angriffs⸗ und Eroberung splänen 
tens gewarnt wurde, in welchen Rußland darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht wurde. daß alle deutſchen Anſiedler in Ruſſiſch⸗Polen deutſche 
Spione ſeien. beſtimmt, im Kriegsfalle die preußiſchen Offiziere zu 
führen, in welchen kaltblütig abgewogen wurde, ob die Polen im 
Kriegsfalle mit Deutſchland gegen Rußland oder umgekebrt mit Ruß⸗ 
land gegen Deutſchland gehen ſollten. 
an pflegt polniſcherſeits und in den Kreiſen des Zentrums gern 
auf die Theilnahme der polniſchen Truppen an dem deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Kriege binzuweiſen, und wir ſind weit entfernt, * Antheil 
nicht voll zu würdigen. Aber eine andere Frage iſt es, ob ſich Leute 
darauf berufen dürfen, die, wie es in der „Gazeta Torunska“ ge⸗ 
ſchehen ift, dieſen Antbeil als das ſchmerzlichſte Blutopfer bezeichnen, 
weil die Nothwendigkeit fie bezwungen habe, Diejenigen zu 
schlagen. mit 282 die Wafſenbrüderſchuft und jahrelange Sympathien 
d 
a Wenn die „Germania“ ſich ſchließlich gran unſere Ausführungen 
über die Verquickung der religiöſen und poluiſchen Fragen bei den 
Polen wendet. fo empfehlen wir ihr die Lektüre der von dem Abge⸗ 
ordneten v Zakrzewski berausgegebenen Broſchüre „Jednosci“. Sie 
wird daraus eines Anderen belehrt werden.“ 

— Der Mittheilung verſchiedener Zeitungen, daß im Laufe 
der jetzigen Seſſion des Landtags eine Vorlage wegen Rekon⸗ 
ſtruktion des Staatsraths eingebracht werden ſoll, wird 
der „Nat.-Ztg.“ als unzutreffend bezeichnet. Vielmehr werde ſich 
die Wiederbelebung des Staatsrathes im Rahmen der gegen⸗ 
wärtig beſtehenden Geſetze vollziehen. Wie weit ſich die Be⸗ 
rufung außerordentlicher Mitglieder und von Spezialitäten, an 
welche gedacht ſein ſoll, hiermit vereinigen laſſen würde, wird 
man abwarten müſſen. Man behauptet, daß der von dem 
Reichskan ler vertretene Plan nicht ohne Anklänge an den Volks, 
wirthſchaftsrath wäre. Indeſſen find alle zu Tage tretenden 


Mittheilungen noch zu vage, um über den Kernpunkt der Sache 


ein Urtheil gewinnen zu können. 

In einer Polemik gegen den „Hamburger Korreſpondenten“ 

über die Reaktivirung des Staatsraths jagt die „Nordd. Allg. 
A 

"enbar wird der Staatsrath reaktivirt le de Zwecke 1 
Prüfung der Geſetze und Erleichterung der Arbeit der einzelnen Mi⸗ 
niſter, von denen unmöglich jeder ſich durch ein Studium der Geſetze 
aller Art aus den verſchiedenſten Reſſorts, obne eine unbefangene zwei ⸗ 
ſeitige Prüfung der Sache ein Urtheil über das bilden kann, wofür er 
nach Form und Inhalt durch feine Unterſchrift die Verantwortung zu 
übernehmen hat.“ 

— Vor einigen Wochen wurde von anſcheinend offizlöſer Seite 
gemeldet, daß es im Plane der Reichsregierung liege, dem Reichs⸗ 
tage eine Vorlage wegen Einführung eines Oftroyirungs 
paragraphen in die Verfaſſung des deutſchen Reiches zu 
machen, da der Mangel eines ſolchen Paragraphen ſich bei dem 


Kloſſer Friedlands letzte Achtiffin, 


aus dem 16. Jahrhundert 
von B. W. Zell. 


Nachdruck verboten. 
(17. Fortſetzung.) 
VIII 


Eine Geſchichte 


Der Winter war vorüber, und der Frühling zog mit neuem 
Prangen ins Land. Die Schloßleute von Buckow hatten die 
letztvergangenen Monate in eitel Saus und Braus zugebracht, 
denn Jürgen Puhl ſchien plötzlich vom Vergnügungs⸗ und Ber 
ſchwendungsteufel beſeſſen zu ſein und konnte des Genießens von 
Luſibarkeiten aller Art kein Ende finden. Gleich nach Hiltgun⸗ 
dens Rückkehr aus dem Kloſter veranſtaltete er im Schloſſe Feſt 
auf Feſt, zu dem jedesmal der ganze Adel der Umgegend geladen 
wurde, und für welche er ſelbſt für Gemahlin und Tochter koſt⸗ 
bare Gewänder aus Kölln hatte kommen laſſen, was bisher nie 
im Leben geſchehen war. Es war augenſcheinlich, daß Jürgen 
fein bleiches, ſtilles Töchterlein zerſtreuen und erheitern, zu gleicher 
Zeit aber mit ihrer Schönheit prunken und die unvermählten 
reichen Edelleute der Gegend auf die glänzende Partie aufmerk⸗ 
ſam machen wollte, die ſich ihnen in Hiltgunden's Perſon und 
ihrer reichen Habe bot. Dieſe Einladungen hatten natürlich nun 
wieder Gegeneinladungen zur Folge, und jo kam die Puhl'ſche 
Familie aus den Zerſtreuungen und Feſten gar nicht mehr 


aus. 
Immer aber ſchien es dem alten Edelmann noch nicht genug 
zu ſein, und im Februar des neuen Jahres kam er ſogar auf 
2 außerordentliche Idee, mit Frau und Tochter für einige 
Wochen nach Berlin zu gehen und die Feſtlichkeiten am Hofe des 
Kurfürſten mitzumachen. Frau von Puhl war ſprachlos vor 
74 05 bei dieſer Eröffnung. Ihr alter Jürgen, der all' die 
eit hindurch den Kurfürſten gehaßt als einen Unterdrücker des 
Abade und ſeiner Rechte, der ihm nie den ſtolzen Nacken gebeugt 
hatte, ſondern lieber jahrelang draußen in der Welt ein rauhes 
Kriegerleben geführt, um nie Joachim im Angeſicht von Angeſicht 
gegenüber zu ſtehen — er wollte jetzt freiwillig zu Hofe und dort 
den ſteifen Nacken im Vaſallendienſt beugen lernen — es war 
unglaublich! 
Ebenſo verwundert, aber noch mehr erſchreckt nahm Hiltgunde 


2 
par des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrages fühlbar gemacht 

nd zu einer außerordentlichen Reichstagsſeſſion im Auguſt 1883 

Gefäß habe. Eine derartige Vorlage würde die Zuflimmung 
des Bundesraths wohl erhalten, wenn auch 14 Stimmen ge⸗ 
nügen, dergleichen auf Verfaſſungs änderungen gerichtete Geſetzes⸗ 
vorlagen zu Fall zu bringen, 21 eine Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tags bei deſſen gegenwärtiger Zuſammenſetzung glaubt man an 
maßgebender Stelle aber nicht rechnen zu konnen, und darum 
dürfte ſich der gegenwärtige Reichstag nicht mit der Sache zu 
befaſſen haben. Was die Sache ſelbſt betrifft, ſchreibt die „Voſſ⸗ 
Ztg.“, jo liegt es keineswegs in der Abficht, der Reichs verfaſſung 
den preußischen Dftroyirungsparagraphen (Art. 63 der Ber: 
faſſunge⸗Urkunde) ſeinem Inhalte nach einzuverleiben, es heißt 
vielmehr, die Reichsverfaſſung ſolle eine weitergehende Beſtimmung 
erhalten. Es ſoll auch die Möglichkeit geſchaffen werden, Aus⸗ 
nahmeſtrafverordnungen für gewiſſe Fälle zu erlaſſen. 
Während am 20. d. M. in Meiningen zwiſchen 
den Konſervativen und den Nationalliberalen 
ein Wahlbündniß gegen den Abgeordneten Baumbach ab: 
geſchloſſen ward, wobei der Kollege des letzteren, Landrath Ziller, 
ſich beſonders hervorthat, ſprach zu derſelben Stunde Herr Dr. 
Baumbach in einer großen Wählerverſammlung in Themar 
mit großem Beifall und Erfolg. Mit allen gegen eine Stimme 
nahm die Verſammlung eine Reſolution an, worin ſie die Ver⸗ 
ſchmelzung der liberalen Vereinigung und der Fortſchrittspartei 
gut hieß und ſich für Baumbach's Wiederwahl erklärte. Bezüg⸗ 
— der nationalliberalen Gegnerſchaft bemerkte Herr Baum⸗ 
ach u. A: 

„Ich bin ſtets der Meinung geweſen, daß die Gründung der 
deutſch⸗ sen Partei ihre Spitze nicht gegen die nationalliberale 
Partei richten ſolle, indem ich im Gegentheil ein Zuſammengehen mit 
derſelben in der Folgezeit nicht für ausgeſchloſſen hielt. Ich ſage dies 
nicht, um mich in ein Liebeswerben den Nationalliberalen gegenüber 
einzulaſſen. Aber ich habe mich in dieſem Sinne nicht nur meinen 
Parteifreunden, ſondern auch Mitgliedern der nationalliberalen Fraktion 
8 ausgeſprochen. Wenn wir nun jetzt in den Thüringer Wahl⸗ 

eiſen von nationalliberaler Seite angegriffen werden, ſo kann ich mich 
natürlich nicht für irgendwie gebunden erachten, und man wird ſich 
nicht darüber wundern dürfen, wenn anderwärts der national 
liberale Beſitzſtand unſererſeits nicht reſpektirt 
werden wird. Ich hätte den Kampf mit den Nationalliberalen in 
Thüringen gern vermieden. ollen die Herren aber dieſen 
Kampf, jo werden wir Run aufnehmen, und es ſoll an 
uns — 1 nicht fehlen.“ 

Sehr nachdrücklich verwahrte der Abg. Baumbach ſich und 
ſeine Freunde gegen den landläufigen Vorwurf der prinzipiellen 
Oppoſition, indem er erwähnte, daß Lasker ihm oftmals gejagt 
habe: „Wir könnten keinen größeren politiſchen Fehler machen, 
125 wenn wir uns in eine prinzipielle Oppoſition drängen 
ießen.“ 

— Bei der bedauerlichen Beſchlußunfähigkeit 
des Reichstages in ſeiner Dienſtags⸗Sitzung zeigte es ſich 
wieder, daß die Rechte und das Zentrum am ſäumigſten 
in der Erfüllung ihrer parlamentariſchen Pflichten find. Vom 
Zentrum fehlten, wie ſelbſt die „Germania“ zugeſteht, mehr als 
60 Mitglieder. Trotzdem war der unnöthige Antrag auf nament⸗ 
liche Abſtimmung von der Rechten ausgegangen. 

— In der worgen ſtattfindenden Plenarfitzung des Bun⸗ 
desraths wird dem Vernehmen nach auch der Antrag 
Preußens, betreffend den Entwurf eines Geſetzes auf Ergänzung 
des Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes zur Berathung 
gelangen, welcher bekanntlich dem Bundesrath anfangs dieſes 
Monats zuging. 

— Nach einer Zuſammenſtellung waren ſeit dem Inkraft⸗ 
treten des Reichsgeſetzes vom 21. Oktober 1878 gegen die gemein⸗ 
gefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie durch 
die Landespolizelbehörden des Reichs bis gegen Mitte dieſes 


dieſe Kunde auf. Nachdem fie nun monatelang es hatte über ſich e Jürgen Puhl Nachdem fie nun monatelang es hatte über ſich er⸗ 
gehen laſſen, unter tauſend gleichgiltige fremde Menſchen und zu ihr 
widerſtrebenden Luftbarkeiten geſchleppt zu werden, ſollte das tolle 
Treiben nun erſt recht beginnen und ſie die ganze Pönitenz 
einer Vorſtellung bei Hofe mit ihrem Gefolge von zeremoniellen 
Hoffeſtlichkeiten durchmachen. Aber widerſprechen durfte fie 
dem Willen des Vaters nicht und jeder Widerſtand wäre bei 
Jürgen Puhl's Charakter ja auch völlig nutzlos geweſen. So 
ergab ſie ſich denn in ihr Schickſal mit der ſtillen, tröſtlichen 
Hoffnung, daß ſie im nächſten Winter wahrſcheinlich nicht mehr 
unter des Vaters Botmäßigkeit ſtehen, ſondern die glückliche 
Gattin ihres Hans Jagow ſein werde. Im Herbſt waren die 
zwei Jahre der Wartezeit verſtrichen, dann mußte der Geliebte 
kommen oder wenigſtens tröſtliche Nachricht von ſich nach Schloß 
Buckow gelangen laſſen. 

Und ſo waren denn die Puhl's nach Berlin gereiſt und 
hatten dort eine Zeit des Glanzes, der Vergnügungen und auf⸗ 
regenden Genüſſe verlebt. Järgen Puhl war anfangs nicht 
Pr ſtolz geweſen auf das Aufſehen, welches das Erſcheinen 
ſeiner ſchönen Tochter in dieſer glänzenden Welt hervorrief. 
Auch ſchmeichelte es ſeiner Eitelkeit, daß die edle hochſinnige 
Kurfürſtin Eliſabeth Hiltgunden mit ganz beſonderem Wohlwol⸗ 
len entgegenkam und ſie, ſo oft es ging, in ihre nächſte Umge⸗ 
bung 309. Als aber auch der Kurfürſt anfing, das ſchöne 
Schloßfräulein von Buckow in auffallender Weiſe auszuzeichnen, 
als ſeine Blicke immer glühender und ſeine Worte immer be⸗ 
ſtrickender wurden, ja, als zuletzt die kurfürſtliche Karoſſe faſt 
täglich vor dem Stadthauſe der Puhl's hielt und man in der 
Hofgeſellſchaft bereits bedenklich zu flüſtern begann, da reiſte 
Jürgen mit den Seinen eines Tages ebenſo plötzlich von Berlin 
wieder ab, als er dorthin gekommen. Hiltgundens kindlich rei⸗ 
nes Gemüth hatte natürlich keine Ahnung von dem wahren 
Grunde dieſer übereilten Abreiſe; fie ſah in dem Kurfürſten nur 
den gütigen leutſeligen Herrn, den geiſtvollen Gelehrten, der wie 
Keiner durch Wort und Blick zu feſſeln verſtand. Ungern war 
ſie an den Hof gekommen, gleichgiltig verließ ſie ihn wieder, 
nur das Eine beklagend, daß auch hier es ihr trotz mancher 
ſchüchternen verſteckten Frage nicht gelungen, irgend Etwas von 
Hanz Jagow zu erfahren. 
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Monats überhaupt 762 Druckſchriften verboten worden, die Zahl 
derjenigen Vereine, welche auf Grund des § 12 des vorerwähnten 
Neichsgeſetzes verboten worden, betrug 275. 

— Profeſſor Mommſen iſt ſeit einigen Jahren an 
maßgebender Stelle ſo unbeliebt, daß ſelbſt ſeine Erklärung, für 
die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes ſtimmen zu wollen, von 
der „Prov.⸗Corr.“ zum Gegenſtande eines polemiſchen Artikels 
gemacht wird. 

— Die ultramontanen Blätter der Rheinprovinz veröffent⸗ 
lichen 3 Korpsbefehl: 

„Koblenz, 27. Januar 1883. (General⸗Kommando des 8 Armer⸗ 
korps. er Ich ſehe mich veranlaßt, die geltende Borfchriftz 
nach welcher „der Dienſt, welcher außer dem unerläßlichen Wacht⸗ und 
Ordonnanzdienſt bei den Truppen an Sonn⸗ und Feſttagen ge⸗ 
than werden muß, unter gewöhnlichen Verbältniſſen ſtets ſo anzuſetzen 
ift, daß kein Soldat am Kichenbeſuch bebindert wird.“ allgemein in 
Erinnerung zu bringen, und bemerke hierzu. daß dieſer Vorſchrift im 
Intereſſe der Befriedigung des religiöſen Bedürfniſſes und der kirch⸗ 
lichen Pflichten der Offiziere und Mannſchaften möglichſt weite Aus⸗ 
legung zu geben iſt. Demnach ift der Dienſt an allen Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen, ſo weit ſolcher überhaupt ſtatthaft iſt, ſtets 8 anzuſetzen, daß 
den Offizieren und Soldaten ſtets genügend Zeit bleibt, nach freiem 
Ermeſſen die Kirche zu beſuchen, und daß dieſelben durch dienſtliche 
Verrichtungen, im Beſondern durch Abhaltung von Appels weder vor 
noch nach dem Gottes dienſte hieran bebindert werden. Ausdrücklich 
wird bemerkt, daß gegenwärtige Vorſchrift auch auf alle um Bureau⸗ 
dienſt Kommandirten Anwendung zu finden hat. gez. v. Thile.“ 

— Der weitere Ausſchuß des deutſchen Proteſtan⸗ 
tenvereins wird am 29. April in Berlin eine Konferenz 
abhalten. Zu den Berathungsgegenſtänden gehört: Der An⸗ 
ſchluß der freien Richtung in Schleswig⸗Holſtein an den Ver⸗ 
ein, Organiſationsfragen und die Frage, ob in dieſem Jahre 
en ee gg deutſcher Proteſtanten⸗Vereinstag abgehalten wer⸗ 

en ſo 

— Wie die Münchener „Allg. 3.“ meldet, ſoll die 
Generalverſammlung der Katholiken Deutſch⸗ 
lands im September d. J. in Amberg ſtatifinden. Es 
müſſen in dieſer kleinen Stadt alſo die 40 Altäre vorhanden ſein, 
welche Fürſt Löwenſtein verlangte. 

— Die Reichstagsfraktion der ſozialdemokratiſchen 
Partei hat trotz des Beſchluſſes des vorſabrigen Kopenhagener Kon⸗ 
greſſes ge Sozialdemokraten möchten fi dort, wo ihre Kandidaten 
nicht in Betracht kommen, der Stimmabgabe enthalten) in ihrer geſtern 
abgehaltenen Sitzung deſchloſſen. im Falle einer Reichstagsauflöſung 
wegen des Sozialiſtengeſetzes eine Proklamation an die ſozialiſti⸗ 
ſchen Geſinnungsgenoſſen zu erlaſſen, in welcher denſelben in Anbe⸗ 
tracht der veränderten Situation empfoblen wird: bei allgemeinen, ſo⸗ 
wie bei Stichwahlen dort, wo jorialdemokratiiche Kandidaten nicht in 
Betracht kommen, für diejenigen Kandidaten zu igen 0 die ſich gegen 
das Sozialiſtengeſetz erklärt reſp. die, wenn fie ſchon Mitglieder des 
dai waren, gegen die Verlängerung des Geſetzes geſtimmt 

atten. 

— Wie man der „N.⸗Z.“ berichtet, iſt die Regierung des 
neuen Präſidenten von Peru, Igleſtas, nachdem ſie von ver⸗ 
ſchiedenen Staaten Süd⸗ Amerikas anerkannt worden war, in 
den letzten Tagen auch von Deutſchland an⸗ 
erkannt worden. Die deutſche Regierung iſt ſtets unter 
voller Wahrung der Neutralität für die Beendigung des perui -. 
ſiſchen Krieges bemüht geweſen. Dieſelbe hat ſich auch dem 
Proteſte gegen den Artikel 8 des Friedensvertrages, die Guano⸗ 
lager betreffend, nicht angeſchloſſen. Der Vertreter Deutſchlands 
in Lima hat die e des betreffenden Proteſtes direkt 
und beſtimmt verweigert. — Mit Bolivia hat Chile einen 
Waffenſtillſtand von unbeſtimmter Dauer abgeſchloſſen, wonach 
Chile im Beſitz des bolivianiſchen Küſtenlandes verbleibt und 
Bolivia an die aus dieſem Freiſtaate im Jahre 1879 vertriebenen 
Chilenen volle Entſchädigung zahlt. 

— Als Warnung für Auswanderer bat das Staats⸗ 
Departement der Vereinigten Staaten zu Waſtmgten be europäiſchen 
General⸗Konſulate offiziell davon benachrichtigt, daß in letzter bedeutende 


Jürgen Puhl hatte nach dieſer Richtung hin mehr Glück 
gehabt und die Nachricht, die er erhalten, ſchien ihm ſo ſehr 
günſtig für ſeine Abſichten, daß er dadurch in die beſte Stimmung 
verſetzt worden war. Er hatte nämlich von einem Ritter, der im 
Heere des Kurprinzen gegen die Türken gekämpft und nun am Hofe 
in politiſcher Sendung weilte, erfahren, daß Hans von Jagow Ni 
anfänglich gar rühmlich im Kampfe hervorgethan und viel Lob 
und Anerkennung von Seiten der Heerführer erfahren habe. 
Dann aber ſei er bei einem mörderiſchen Ueberfall der Türken 
ſchwer verwundet worden und ſeitdem verſchollen — kein Menſch 
wiſſe, ob er ſeinen Wunden erlegen oder vom Feinde gefangen 
genommen ſei. So lautete die als ganz wahrheitsgetreu ver⸗ 
bürgte Auskunft, die Jürgen Puhl erhielt und die den Seinen 
mitzutheilen er ſich wohl hütete. Ob nun todt, gefangen oder 
frei, jedenfalls war es dem Jagower bisher nicht gelungen, ſein 
Glück zu machen und ſchwerlich würde das noch in den letzten 
ſechs Monaten geſchehen, welche noch an den bedun genen zwei 
Wartejahren fehlten. Mit Ablauf dieſer zwei Jahre aber hielt 
der alte Ritter ſein gegebenes Wort ebenſo gelöſt wie Hans 
Jagow's Verlöbniß mit Hiltgunde und er gebach te dieſelbe als⸗ 
dann jo bald als möglich anderweitig und zwar recht glänzend. 
zu verheirathen. 

So weilte die Puhl'ſche Familie wieder daheim in Schloß 
Buckow, deſſen Ruhe und Stille Hiltgunde nach all den geräuſch⸗ 
vollen Vergnügungen gar wohlig umfing. Sie hatte ſich aus 
der Kurfürſtlichen Reſidenz allerlei belehrende und unterhaltende 
Schriften mitgebracht und las und lernte nun ſo eifrig, als 
wollte ſie nächſtens Schweſter Lehrerin in Friedland werden. Ja, 
ſie fing ſogar bereits an, dieſen Beruf praktiſch zu üben, indem 
ſie die kleinen Mädchen aus Buckow täglich für einige Stunden 
aufs Schloß kommen ließ, wo ſie dieſelben in weiblichen Ar⸗ 
beiten unterwies und nebenbei belehrende Geſpräche mit ihnen 
führte. Jürgen Puhl ließ die Tochter ruhig gewähren; er hielt 
dieſe zwei Jahre nun doch einmal für eine völlig verlorene Zeit 
und wie Hiltgunde dieſelbe aus füllte, war ihm ziemlich gleich, 
ſofern ſie nur im Uebrigen eine gehorſame Tochter war. Außer⸗ 
dem nahmen ihn zur Zeit wichtigere Angelegenheiten vö.ig in 
Anſpruch, denn er hielt es nunmehr endlich für geboten, das 
Verhältniß mit den Buckowern zu ordnen. Längſt ſchon hatte 
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vortirt ſeien, und 
us wanderern nach 


Summen von Trade⸗Dollars nach Europa 
daß man annehmen müſſe, dieſelben würden ben | 
Amerika bei Abwechſelung von deutſchem Gelde in Zablung gegeben 
werden. Dieſe Trade ⸗VBollars find kein geſetzliches Zablungsmittel 
und ihr Verkaufswerth iſt beträchtlich niedriger als ihr Nennwerth. 
Sie wurden vor ungefähr 30 Jabren in Amerika lediglich zum Zwecke 
des Handels (engliih: trade) nach China und Japan, wo noch heute 
die Silberwährung exiſtirt, geprägt und es find dorthin auch einige 
20 Millionen exoortut. Mehr bat man jedoch nicht unterbringen 
können und etwa 15 Millionen Dollars mögen noch in Amerika zurück⸗ 
geblieben ſeien. Mit dem allmäblichen Sinken der Silberpreiſe haben 
auch die Trade⸗Dollars in ihrem Werthe erheblich verloren; ein be⸗ 
ſtimmter Preis läßt ſich, da das Silber ſelbſt beſtändig ſchwankt, nicht 
angeben; nur ſoviel ſteht feſt, daß der Trade⸗Dollar für 85 Cents 
Silber enthält, was ſonach allein einen Verluſt von 15 Prozent ergäbe. 
Rechnet man bierzu noch den geringeren Werth des Silbers binzu. fo 
iſt der Silber⸗Dollar böchſtens 3 Mark werth, während der Preis des 
Gold⸗Dollars ca. 4 M. 17 Pf. beträgt. Wir warnen ſonach alle 
Auswanderer vor Annahme amerilaniſchen Silbergeldes und empfehlen 
alle Fälle, wo man ihnen ſolches anſchmieren will, zur polizeilichen 
Anzeige zu bringen. : ! 

Danzig, 22. April. Nachdem der zwiſchen der Stadt Danzig und 

der Staats⸗Forſtverwaltung wegen Abtretung der Helaer 

orſt an den Staat abgeſchloſſene Vertrag nunmehr ſeitens des 

iniſters endgiltig vollzogen iſt, wird, wie die „D. 3.” bört, die 
Mebergabe der Helaer Forſt an die hieſige königliche Regierung ſchon 
in den nächſten Tagen erfolgen. Die Stadt Danzig wird ſich damit 
eines ebenſo loſtſoieligen als ſchwierigen „Beſitzes“ entäußern, deſſen 
Ueberlaſſung an den Staat das Ziel vieljähriger Verhandlungen und 
Bemühungen war. . 

Leipzig, 22. April. Der vor einigen Tagen geſtorbene Buchhänd⸗ 
ler und Buchdrucker Tauchnitz hat, wie das „Leipziger Tagebl. 
meldet, in ſeinem letzten Willen die Stadt Leipzig zur Uni⸗ 
verſalerbin ſeines mehrere Millionen Mark betragenden Vermö⸗ 
gens eingeſetzt und zwar mit dem Ausdruck des Wunſches (nicht Be⸗ 
Dingung), daß die Zinſen des Kapitals zu neun Zehnteln hieſigen 
ſtädtiſchen Wohlthätigkeitsanſtalten zufliegen ſollen. Als 

olche Anſtalten ſind im Teſtament bezeichnet das Krankenhaus, das 

alſenhaus, das Siechenhaus und bie Blindenanſtalt. Ein Zehntel 

des Zinſenertrages ſoll nicht verwendet werden, ſondern zum Kapital 
geſchlagen werden. N a 

Erfurt, 22. April. Seit dem vergangenen Sonnabend iſt Thü⸗ 
ringen bei ftetigem Nordoſtwind bis Montag früh von einem ununter⸗ 
brochenen Schneefall heimgeſucht, jo daß in der Ebene der Schnee 
+ Fuß boch, auf den Bergen noch mehr ſich anſammelte. In der 
Ebene ift derſelbe zwar ſeit geſtern wieder aufgethaur, die Berge find 
aber noch völlig weiß. Der Klee und alles zartere Grün iſt faſt 
durchweg erfroren; die Ooſtbüthen ſollen weniger gelitten haben, 
wahrſcheinlich weil dieſelben, namentlich Kirſchen, ſchon ziemlich abge⸗ 
blüht waren und bereits Frucht angeſetzt batten. (Aus ganz Südweſt⸗ 
deut ſchland, ſpeziell aus Frankfurt a. M. Koblenz und der Pfalz wird 
eg daß Froſt und Schneefall der Obſtblüthe großen Schaden zu⸗ 
gefügt baben. 5 8 

Malus, 21 April. Schon ſeit längerer Zeit hatte die Behörde 
davon Mutbeilung erhalten, daß nach Mainz ab und zu eine größere 
Sendung ſozialdemokratiſcher Schriften gelange und daß 
dieſe Schriften aus der Schweiz reſp. aus Zürich geſendet würden. 
Lange Zeit wollte es nicht gelingen, den Empfänger ausfindig zu 
machen, bis die Behörde in der Perſon eines Fubrunternehmers, der 
früher eine Rolle in der ſozialiſtiſchen Partei ſpielte. denſelhen ver⸗ 
muthete. Am Sonnabend war nun, dem „Rh. Courier“ zufolge, dem 
betr. Fubrunternebmer abermals eine Kiſte aus Zürich aviſirt, und die 
Staatsanwaltſchaft erbielt Kenntniß von dieſer Sendung, die, ſobald 
ſie in Mainz eingetroffen war, in der Wohnung des Verdächtigen mit 
Beſchlag belegt wurde. Bei der — — der Kiſte ergab es ſich, 
daß deren Inhalt lediglich aus ſozialdemokratiſchen Zeitſchriften ꝛc. 
Heſtand. Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes iſt gegen den Fuhrunter⸗ 
nehmer Unterſuchung eingeleitet. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 22. April. Die unpatriotiſche Haltung des Obmanns der 


wiener Fleiſchhauer, Naglſchmidt, der bei der geſtrigen Eröffnung des 


preßburger Viehmarkts den Schutz Ungarns für die im freien Handel 
bedrohten Oeſterreicher anrief, bat hier die höchſte Entrüſtung erregt, 
welcher der Gemeinderath durch einen einſtimmigen Beſchluß Ausdruck 
gab. Der zum Beſchluß erhobene Antrag bat folgenden Wortlaut: 
„Zeitungs nachrichten zufolge hat der Herr Vorſtand der wiener Fleiſch⸗ 
bauer⸗Genoſſenſchaft bei der heutigen Eröffnung dez preßburger 
Schlachtviehmarktes die Veranſtalter dieſes Marktes und die ungariſche 
Regierung um Schluße feiner Rede gebeten, ihn und feine Geſchäfts⸗ 


er viel und lange mit ſeinen befreundeten Edelleuten die Sache 
berathen und als er dann mit Zuſtimmung Aller endlich zu 
einem feſten Entſchluß gekommen, nahm er keinen Anſtand, ben: 
ſelben nunmehr den Buckowern zu offenbaren. Zu dieſem Zweck 
beraumte er demnach eine Verſammlung an und ließ eines 
Tages ſämmtliche Männer von Buckow zu ſich aufs Schloß ber 
ſcheiden. 

3 Sie erſchienen vollzählig, mit erſten, düſteren Mienen. Um 
was es ſich handelte, darüber war keiner der Männer in Zweifel, 
ſelbſt wenn es ihnen ihr Bürgermeiſter auch nicht vorher geſagt 
hätte. Sie hatten im vorigen Jahre ihre Felder bebaut, 
Hopfenernte gehalten und dieſen nach Bernau verkauft wie 
immer, ohne daß ſie bei alledem auch nur eine Minute der 
ſchmerzliche Gedanke verlaſſen hätte: Zum letzten Mal! Nach 
dem Stein und ihrem Urkundenkäſtchen hatten ſie nach jenem 
erſten Mal noch oft aufs Neue Nachgrabungen angeſtellt, immer 
vergeblich, und ſo erwarteten ſie denn in dumpfer Ergebung, 
was ihr Schloßherr über ſie beſchließen würde. 

Man war zur beſtimmten Stunde vollzählig im Schloßhofe 
verſammelt, als Jürgen Puhl mit ruhigem, unbewegtem Geſicht 
. fie trat, den Bürgermeiſter an ſeine Seite winkte und alſo 

gann: 

„Männer von Buckow! Ich habe Euch zuſammenberufen 
laſſen, um über Angelegenheiten zu ſprechen und Zuſtände zu 
regeln, die in ihrer bisherigen Form nicht mehr beſtehen 
können. Ihr Alle wißt, um was es ſich handelt — um Eure 
Feld marken. 

Zweihundert Jahre und darüber wart Ihr in dem Beſitze 
derſelben. Auch ich fügte mich bei Uebernahme der Herrſchaft 
in die vorgefundenen Zuſtände, obgleich ich an deren Rechtmäßig⸗ 
keit nie glaubte. Ihr beruft Euch auf Eure Urkunde unter dem 
Stein, die nie eines Menſchen Auge geſehen hatte und die Ihr 
= 4m konntet, weil der Stein in Ewigkeit nicht fortzu⸗ 

en ſchien. 

Jetzt iſt er fort. Ihr habt am Markt bis in die gähnende 
Tiefe hinein jedes Stäudchen, jedes Sandkörnlein zu wiederholten 
Malen umgewandt, ohne eine Spur jener Urkunden zu entdecken. 
So frage ich Euch denn jetzt: Womit und wodurch wollt Ihr 
nunmehr Suer Anrecht an die bisher beſeſſenen Feldmarken beweiſen?“ 
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enoſſen als Oeſterreicher ferner in Schutz zu nehmen. 
& unglaublich dieſer Aulſeruch Maben mag, iſt er doch als autben⸗ 
tiſch anzunehmen und kann der wiener Gemeinderath eine ſolche un⸗ 
patriotiſche Aeußerung nicht hinnehmen, ohne feine Entrüftung darüber 
auszuſprechen.“ — Der preßburger Markt iſt vollſtändig gelungen, faſt 
alle wiener Fleiſchhauer, auch der für den Hof liefernde, waren er⸗ 
ſchienen. Die Beſchickung des wiener Marktes war, namentlich was 
die Güte der Waare betrifft, ungenügend. Auf Bitten des Bürger⸗ 
meiſters wurde die bisher verbotene Probeſchlachtung von der Statt⸗ 
halterei geſtattet; die Viehmäſter verlangen jedoch, durch den geſtrigen 
Sieg übermüthig geworden, die Zurücknahme der ganzen Marktord⸗ 
nung. Der Schaden, welchen Wien bei einer Fortdauer des Marktes 
in Preßburg leiden wird, iſt ſehr groß. Der Rücktritt des Ackerbau⸗ 
miniſters iſt wahrſcheinlich. 

Frankreich. 

Paris, 22. April. Die engliſche Regierung hat heute 
durch Lord Lyons der franzöſiſchen Regierung eine Note über⸗ 
reichen laſſen, in welcher ſie den Vorſchlag unterbreitet, eine 
internationale Konferenz zuſammentreten zu laſſen 
mit dem Auftrage, zu prüfen: 1) ob es angezeigt ſei, das Liqui⸗ 
bationsgefeß der egyptiſchen Finanzen zu modifiziren, 2) welche 
Abänderungen an dieſem Geſetz vorgenommen werden könnten in 
Anbetracht des gegenwärtigen Zuſtandes der egyptiſchen Finanzen. 

Der „Figaro“ ſchreibt über den neuen Botſchafter 
Rußlands: 

Orlow hat Frankreich nach zwölfjährigem Aufenthalt als Ver⸗ 
treter des ruſſiſchen Reichs verlaſſen. Er läßt zahlreiche Sympathien 
zurück, welche die vollendete Courtoiſte dem Manne gewonnen batte; 
noch mehr aber, er läßt eine tiefe Erinnerung an die koftbaren 
Dienſte zurück, die er unſerem Lande erwieſen hat. Er nimmt 
alſo unſere Hochſchätzung, unſere Dankbarkeit und unſer Bedauern 
über ſein Weggehen mit ſich. Leider gehört der große Diplomat, 
trotzdem er zweimal dazu beigetragen hat, unſer Land vor einem 
gefährlichen Ueberfall zu bewahren, der deutſchen Partei an, welche 
am ruſſiſchen Hofe eine jo hervorragende Rolle ſpielt und unter der 
heutigen Leitung des Herrn v. Giers von einigen Großfürſten unter⸗ 
ſtützt wird. Von ihm durfte man nicht hoffen, daß er eine Anſtren⸗ 
gung machen würde, um eine greifbare Annäherung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland herbeizuführen. Es heißt, daß ſein Nachfolger, 
Baron Mohrenheim, nicht aus derſelhen Schule ſtamme. Wir willen 
nicht, ob er der ruſſiſchen Nationalpartei angehört, welche eben mit 
dem Grafen Tolſtoi in den Hintergrund getreten iſt, oder aber der 
kranzöſiſchen Hofpartei, welche von den Großfürſten Konſtantin und 
Nikolaus begünſtigt wird. Nur das wiſſen wir, daß der Vertreter 
des Zaren, der im Rufe ſteht, einer der gewandteſten Unterhändler 
Europas zu ſein, nicht die Ideen des deutſchen Reichskanzlers theilt 
und deſſen Pläne nicht zu den ſeinigen macht. Von dieſem Stand⸗ 
punkte dürfen wir uns ſeines Aufenthalts in unſerer Mitte freuen 
und ihn willkommen heißen.“ 

Der „Figaro“ führt dann weiter aus, daß die Aenderungen 
in dem ruſſiſchen Diplomatenperſonal mit dem Umſchlag in der 
Politik des deutſchen Reichskanzlers zuſammenfallen. Der Amts⸗ 
antritt des neuen Botſchafters erfolge daher zu einer Zeit, da 
die Bemühungen, eine ernſtliche Annäherung zwiſchen Frankreich 
und Rußland zu bewirken, geringe Ausſicht auf ein günſtiges 
Reſultat haben. Man dürfe aber immer auf den beſtändigen 
Wechſel der menſchlichen Dinge hoffen und niemals verzagen, 
wenn es gilt, auf ein hohes Ziel loszuſteuern. Indeß könne 
der Botſchafter Alexander's III. das politiſche Terrain ſtudiren, 
ergründen, was eine Nation, wie Frankreich, einer anderen zu 
bieten vermöchte, und vor allem beſtimmen, auf welcher Grund⸗ 
lage ſie eines Tages mit dem größten Reiche der Erde gemein⸗ 
ſchaftliche Sache machen könnte ... Mehr als je, jo lauten 
die Schlußworte, glauben wir an die Nothwendigkeit eines Ein⸗ 
vernehmens zwiſchen den zwei an den beiden äußerſten Enden 
Europas liegenden Ländern, welche keine widerſtrebenden Inter⸗ 
eſſen trennen und die vielleicht ein gemeinſames Intereſſe ver⸗ 
eint zu vertheidigen haben werden. Mehr als je halten wir es 
für zweckmäßig, in dieſem Sinne zu wirken, mehr als je er⸗ 
achten wir, daß dieſes Ziel unſere ganze Aufmerkſam'eit und 
den Aufwand all unſerer Kräfte verdient. 


Die Leute ſchwiegen. Was hätten fie auch darauf erwi⸗ 
dern ſollen? 

Wie immer blickten ſie daher auf ihren Bürgermeiſter, damit 
er für ſie ſpreche; aber auch er ſchien diesmal keine Antwort 
auf des Ritters Frage zu haben, zum mindeſten eine ſolche für 
nutzlos zu halten. Aber der Schloßherr wendete ſich nach kurzer 
Pauſe geradezu an ihn. 

„Nun, Adam Voigt, läßt auch Euch die ſonſtige Rede⸗ 
gewandtheit im Stich, wenn man mit wirklichen Thatſachen vor 
Euch hintritt? Ihr wißt ja ſonſt für Alles Rath und Erklärung 
und greift, wenn es nicht anders geht, ſelbſt auf Wunder zurück. 
Habt Ihr heut kein einzig Wörtlein zu ſagen?“ 

„Gnädiger Herr, Ihr kennt den Inhalt meiner Rede, ehe 
noch meine Lippen ein Wort Nenn entgegnete der Bürger⸗ 
meiſter düſter. „Die Urkunden können wir nicht beibringen, ſei 
es nun, daß ſie mit dem Stein geraubt wurden, oder ſei es 
auch, daß dergleichen nie vorhanden waren, und unſer Glaube 
daran uns trog. Der alten Kirchenchronik, welche die Geſchichte 
unſeres Freikaufs und die Rechtmäßigkeit unſeres Beſitzes ver⸗ 
bürgt, wollet Ihr nicht glauben, andere ſchriſtliche Zeugniſſe aber 
befigen wir nicht. Und doch, geſtrenger Herr, möchte ich Euch 
freimüthig fragen: habt Ihr denn über all' Euch zugehörigen 
Beſitz Urkunden und Dokumente? Und wenn ich weiter gehe — 
gieb's denn für jedes der tauſend Vorrechte und Befugniſſe des 
Adelsſtandes Pergament, Brief und Siegel? Ich dächte, mein 
geſtrenger Herr, man hält ſich in den meiſten Fällen an Ueber⸗ 
lieferung, Herkommen, Sitte und pocht darauf als auf ſein gutes 
Recht. Nun wohl, jo iſt's auch mit uns. Was ſeit zweihundert 
Jahren als zu Recht beſtehend anerkannt und gelitten wurde, 
dafür verlangt Ihr plötzlich Brief und Siegel, während Ihr 
Euch ſagen müßtet, daß wir oder vielmehr unſere Urelterväter 
doch wohl Freiheit und Beſitz verdient und errungen haben 
mi | je n, denn anders hätten Eure Vorfahren Beides nie 

egeben. 

= „Ei, Bürgermeiſter,“ rief Jürgen Publ ſpöttiſch, „Ihr 
ſolltet Doktor der Rechte an der Univerfität Frankfurt werden, 
denn genau fo ſpitzfindig find Eure Auslaſſungen. Was ich 
lauben könnte und was ich glauben ſol l, werdet Ihr 
ſchon mis allein Aberlaffen müffen und leider wat Glauben 
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Freitag, 25. April. 

Paris, 22. April. Die Einladung des engliſchen Kabinets 
zur Konferenz über die Finanzlage Egyptens an die Groß⸗ 
mächte wird vom „Journal des Débats“ aus dem Grunde ents 
ſchleden mißbilligt, weil die übrigen Mächte ſich nicht in die 
egypliſchen Angelegenheiten zu miſchen hätten, deren Ordnung 
allein Frankreich und England gehöre. — Ferry empfing heute 
den engliſchen und ſodann den öſterreichiſchen Botſchafter. Letz⸗ 
terer dankte der franzöfiſchen Regierung für die gegen die öſter⸗ 
reichiſchen Sozialiſten getroffenen Maßregeln. — Die Delegirten - 
der trans vaalſchen Republik trafen heute um 1 Uhr 
in Paris ein und wurden auf dem Nordbahnhofe vom Ritter 
Moſendhal, dem Generalkonſul der Oranje⸗Freiſtaaten und einer 
holländiſchen Deputation empfangen. Unter den Anweſenden 
befanden ſich auch mehrere Frauen, wovon eine, Frau van Hamel, 
dem Präſidenten Krüger einen Blumenſtrauß überreichte. Die 
Delegirten ſtiegen im Grand Hotel ab, das ſofort die trans⸗ 
vaalſche nebſt zwei franzöſiſchen Flaggen aufhißte. Morgen 
werden die Delegirten, die einen Handelsvertrag mit Frankreich 
fließen wollen, von Ferry empfangen werden und in fünf 
Tagen nach Liſſabon weiter reiſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. April. In Betreff der Konferenz über 
die finanzielle Lage Egyptens iſt folgende Mittheilung 
ergangen: 

„Die britiſche Regierung hat ſich vor einigen Tagen mit den 
übrigen Mächten in Verbindung geſetzt, behufs der Abhaltung 
eines Kongreſſes, der ſich mit der egyptiſchen Frage beſchäſtigen 
ſoll. Aafänglich beabſichtigte die Regierung, dem Kongreſſe nicht nur 
die Finanzlage Egyptens, ſondern auch die politiſchen Zuſtände dieſes 
Landes zur Erörterung zu unterbreiten. Dieſe Abſicht wurde indeß 
durch das Vorgehen der deutſchen Regierung vereitelt. Fürſt Bismarck 
lehnte es ab, ſich an irgend einem Kongreſſe zu betbeiligen, dem eine 
ſolch weitgehende Frage unterbreitet werden ſollte, und zwar aus dem 
Grunde, daß es unmöglich ſein würde den Verhandlungen einer ſolchen 
Körperſchaft irgend ein vernünftiges Ziel zu ſetzen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden werden ſich die Arbeiten des Kongreſſes ausſchließlich auf die 
Frage betreffs einer ſolchen Abänderung des Liquidations geſetzes bes 
ſchränken, welche Egypten in den Stand ſetzen wird, eine Anleihe von 
4 bis 5 Mill. Pfd. St. aufzunehmen, welche Summe hauptſächlich zur 
* „ Entſchädigungs⸗Forderungen Verwendung 

nden wird. 

Wie der „Standard“ vernimmt, haben ſich faſt ſämmtliche 
Großmächte bereit erklärt, an der Konferenz theilzunehmen. 

London, 22. April. Beide Häuſer des Parlaments 
traten heute wieder zuſammen. Die Lords fanden keine Arbeit vor, 
bei den Gemeinen dagegen begannen ſofort die Anfragen. Unter an⸗ 
deren geſchäftlichen Mittheilungen ſei erwähnt, daß der Lordmayor 
von London einen Antrag mit Verwerfung der Cityreformbill 
ankündigte. Die Erkundigungen nach der Lage Gordon's wurden 
verſchiedentlich wiederholt. Auf die Anfrage Bourke' s, ob das 
Telegramm Gordon's an Sir Samuel Baker authentiſch ſei, ob die 
Regierung Aufſchlüſſe über die Zuftände in Khartum, Shendy und 
Berber geben könne, und ob die Meldung wahr ſei, daß eine europäiſche 
Konferenz in Betreff der Angelegenheiten Egyptens abgehalten werden 
ſolle, erhob ſich Mr. Gladſtone. Er bejaht erſtere Frage. Betreffs 
der zweiten klonſtatirt er, daß Sbendy von feindieligen Stämmen ums 
ringt ſei. Ob Berber eingeſchloſſen ſei, wiſſe die Regierung nicht, aber 
es würden dort ernſtliche Beſorgniſſe gehegt, da die Route nach 
Khartum bedroht ſei. Was Khartum ſelber anbetreffe, ſo babe die 
Regierung Berichte von General Gordon erhalten, welche in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den von Sir E. Baring und anderen Quellen eingegan⸗ 
genen Meldungen beſagen, daß feindſelige Stämme eine Kette um die 
Stadt herum gebildet haben, aber daß der Platz hinreichend verpro⸗ 
viantirt ſei und eine augenblickliche Gefahr durchaus nicht beſorgt 
werde. In Beantwortung der dritten Frage erklärt der Premier, er 
hätte ſchon vor den Ferien dem Hauſe eröffnet, daß die Regierung in 
Betreff der egyptiſchen Finanzlage zu einem wichtigen Schluſſe gelangt 
ſei, aber keinen Schritt in der Sache thun könne, ohne ſich vorher mit 
den übrigen Mächten ins Einvernehmen geſetzt zu haben. Dieſer Er⸗ 
klärung habe er nichts von Belang hinzuzufügen, aber wenn irgend 
welch’ weitere Information eingebe, werde dieſelbe dem Haufe ohne 
Verzug mitgetbeilt werden. In Beantwortung einer Anfrage Bourke’s 


ſtets meine ſchwächſte Seite. Was aber die Vorrechte des Adels 
betrifft, die nach Eurer Meinung ja auch unverbrieft ſind — ja, 
Bauer, das iſt ganz was Anderes! Zum guten Glück gilt für 
Edelleute und Bauern noch nicht gleiches Recht und wird auch 
niemals gelten, trotz aller Umſturzideen und Bauernfreundlichkeit 
unſeres Kurfürſten. Kommen wir aber wieder auf unſere An⸗ 
gelegenheit zurück. Ich bin nun einmal nicht geneigt, ohne Be⸗ 
weiſe an Euer gutes Recht zu glauben und halte es endlich an 
der Zeit, mein Eigenthum zurückzunehmen. Deshalb —“ 

Ein drohendes Gemurmel der Buckower ließ ihn ſeine 
Rede einen Augenblick unterbrechen. Dann aber erhob er ſeine 
Stimme nur um fo lauter, daß fie das dumpfe Gebrauſe kräftig 
überſchallte: 

„Was wollt Ihr, weshalb dies Murren? Hört doch erſt, 
wie gut ich es mit Euch im Sinne habe und wie ich gewillt bin, 
väterlich für Euch zu ſorgen.“ 

Die Leute verſtummten bei dieſen Worten, nur Adam Voigt 
lachte laut und ſpöttiſch auf und ſagte dann ſchneidend: 

„Da wären wir begierig, gnädiger Herr! Ich fürchte, wir 
werden das Glück kaum tragen können, das uns von Euch 
kommt!“ 

„Laßt die frechen Reden!“ brauſte der Ritter auf. 
„Mir ſcheint, Ihr möchtet ſelbſt lieber ein Edelmann 
ſein und über Unterthanen herrſchen, als den ſtarren Sinn an⸗ 
derem Willen beugen. Ich hoffe, die Buckower werden verſtän⸗ 
diger ſein als Ihr und mir mein mildes Vorgehen danken.“ 

„So hört denn, Ihr Leute, was ich beſchloſſen habe. Daß 
die ausgedehnten Ländereien und Wälder Euch fürderhin nicht 
mehr gehören können, iſt klar, ebenſo daß ich mein gutes Recht 
beanſpruche und fie wieder dem Beſitz der Puhls einverleibe. 
Doch erhält Jeder von Euch zwei Hufen Landes erb⸗ und eigen⸗ 
thümlich zugeſprochen, dazu ſoll der Stadt gemeinſam ein großes 
Stück Wald gehören, das ich Euch anweiſen werde. Hörige ſollt 
Ihr nicht wieder werden, ja, nicht einmal Frohndienſte ver 
ich von Euch, ſondern nur einen kleinen Zins, den Ihr 
lich entrichten müßt. Kirche und Schule erhalte ich wie bisher, 
aber die Verwaltung der Stadt geht wieder in meine 
über. Doch auch 
beweiſen, — Adam 


Voigt mag unter meiner Aufſicht vor wie 


erin will ich Euch meinen gnädigen Stun 


worden war. 


beſtätigt der Unterſtaatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten, Lord 
E. Figmaurice, die Meldung über die Niedermetzelung von 300 Flücht⸗ 
lingen aus Shendy in El Baala. — Chaplin fragt an, ob ſeitens 
der Regierung Schritte gethan würden, um dem General Gordon Hilfe 

ſenden. verweiſt dabei auf das Telegramm Gordon's an Sir 
Samuel Baker, worin er die Abſicht ausdrückt, ſich an die Millionäre 
Englands und der Vereinigten Staaten um pekuniären Beiſtand wenden 
zu wollen. Gladſtone: Dieſer Plan des Generals Gordon, einer 
von vielen, hat durchaus nichts mit ſeiner Sicherheit in Khartum zu 
thun. Dies kann ich, geſtützt auf beſſere Infermationsquellen, auf 
meine eigene Verantwortlichkeit hin, verſichern. Chaplin: Soll das 
Haus verstehen. daß Ihrer Maſeſtät Regierung noch immer der Mei⸗ 
nung ift, daß die Lage Gordon's in Khartum eine ſichere iſt und daß 
er keines Beiſtandes von der engliſchen Regierung bedarf und keinen 
Wunſch darnach hegt? Gladſtone: General Gordon's Lage iſt, 
ſoweit die Regierung weiß, eine ſichere. Ja, in einem vom 1. d. da⸗ 
tirten Telegramme bedient er ſich des Ausdruckes, daß er in Khartum 
für die nächſten paar Monate „ebenſo ſicher ſei als in Kairo“. Ein 
vom 8. d. datirtes Telegramm ſteht in vollkommenem Einklange mit 
dem erwähnten. Die Frage betreffs der Sendung von Hilfe oder Bei: 
ſtand an General Gordon würde ſich auf einen gänzlich verſchiedenen 
Stand der Dinge uz 

ußland und Polen. 

Petersburg, 22. April. Auf eine Adreſſe des pers 
manenten Komités in Philippopel, in welcher der Zar 
gebeten wurde, den Fürſten Vogorides, Aleko Paſcha, 
abermals zum Gouverneur von Oſt⸗Rumelien zu ernennen, hat 
Kaiſer Alexander folgende Antwort ertheilt: ; 

„Ich erſuche die Rumelioten, ſich wegen ihrer Zukunft keine 
Sorgen zu machen, da ich beſtändig an die Wohlfahrt ihres Landes 
denke. Sie können ſich auch verfichert halten, daß ich ihnen einen 
Gouverneur geben werde, welcher allen Bedürfniſſen des Landes ge⸗ 
recht werden, den Frieden zu erhalten und für das allgemeine Wohl 
zu wirken wiſſen wird, obne gegen das organiſche Statut 

es Berliner Vertrages zu verſtoßen. 

Man glaubt in dem Schlußpaſſus einen Fingerzeig zu er⸗ 
blicken, daß der Zar der Agitation für den Anſchluß Oſt⸗ 
Rumeliens an Bulgarien nicht gewogen iſt. 

Zur oſtrumeliſchen Bewegung wird dem Reuter⸗ 
ſchen Bureau aus Philippopel vom 19. ds. berichtet: Aleko 
Paſcha, der General⸗Gouverneur von Oſt⸗Rumelien, hat ein 
Spezialdekret erlaſſen, welches alle Verſammlungen für die Be⸗ 
ſprechung politiſcher Angelegenheiten verbietet. Zu gleicher Zeit 
hat die liberale Partei eine Proklamation veröffentlicht, welche 
das Volk ermahnt, im Hinblick auf die Unmöglichkeit, eine Ver⸗ 
einigung zwiſchen Oſt⸗Rumelien und Bulgarien zu bewerkſtelligen, 
ſich ruhig zu verhalten und dem Geſetze die ſchuldige Achtung 
nicht zu verſagen. Der ruſſiſche Vertreter in Philippopel iſt 
plötzlich nach Konſtantinopel abgereiſt. 


Egypten. 

*Die „Polit. Corr.“ hat einen Brief eines katho⸗ 
liſchen Miſſionars erhalten, der eben aus den Auf⸗ 
ruhrdiſtrikten des oberen Nils zurückgekehrt iſt. Der Miſſionar 
erklärt es für eine Unmöglichkeit, daß Gordon mit der gegen⸗ 
wärtigen Garniſon in Khartum Stand hält. Allein für die 
Vertheidigung des Feſtungsgrabens, der ſich ſüdlich von der 
Stadt bogenförmig vom Weißen zum Blauen Nil hinzieht, hält 
er 6000 Mann für nothwendig. Da beide Flüffe zu fallen be⸗ 
ginnen, werden die Araber bald im Stande ſein, durch die 
ſeichten Stellen einzudringen. Der Miſſionar hält einen Aus⸗ 
weg allein über Kaſſala möglich, wo der ſtets loyale Stamm 
der Schukurin unter dem wackeren Scheik Achmed el Kerim, der 
vor zwei Jahren verhütete, daß Khartum in die Hände der Auf. 
ſtändiſchen fiel, Gordon ohne Zweifel Hilfe leiſten werde. Ein 
Verſuch, über Suakim nach Berber zu entkommen, würde frucht⸗ 
los fein wegen der Hitze, dem Waſſermangel und der gefähr⸗ 
lichen Hügelſchluchten. Schließlich ſagt der Miſſionar, daß 
Korosko bereits vom Aufruhr angeſteckt iſt und daß die Situa⸗ 
tion in Ober Egypten beſorgnißerregend wird. 


nach das Gemeinweſen leiten und ſoll ſogar dafür von mir 
ſtehenden Lohn erhalten. So, denke ich, 


Seiten hin beſtens geordnet und könnt Ihr wohl zufrieden ſein.“ 
Fortſetzung folgt.) 


In Eis und Schnee. 


(Von der „Jeannette“ » Expedition.) 

Die Aufregung und das Gatſetzen, welche das allmähliche Bekannt⸗ 
werden des traurigen Ausgangs der „Jeannette ⸗Expedition hervorrief, 
ſind noch nicht vergeſſen; unvergeſſen auch die Monate banger, pein⸗ 
licher Ungewißheit, die zwiſchen dem Eintreffen der erſten Kunde von 
der Rettung einiger Leute der „Jeannette bis zur endlichen Beſtä⸗ 
tigung der ſchlimmſten Befürchtungen binfichtlich. des Geſchickes der 
Uebrigen verſtrichen. Alle die ſenſationellen Erfindungen und ni 
die in jener Zeit ängſtlichſter Spannung auftauchten, ſollten von der 
in ihrer einfachen Kürze furchtbar ergreifenden Darſtellung der That⸗ 

achen übertroffen werden, die das Tagebuch des Kapitäns De Long. 
e Se Brenn, e e 
i etzlichſten an die Seite geite 5 
- rern der Polarſchifffahrt geduldet 


em bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſchienenen Werke des Herrn 
Older der 45 Korreſpondent des Newbort Herald” an der Fahrt 
des „Nodgers“ zur Aufſuchung der „Feannette theilnabm, ſei eine 
Zuſammenſtellung feiner Erlebniſſe entnommen. Der „Rodgers 
verließ am 16. Juni 1891 den Hafen von San Francisco und langte 
nach ei ziemlich ſtürmiſchen Reiſe am 19. Juli im Hafen von 
eſe 


die 
er ns je von den Märty 


einer 
opawlowsk, auf Kamtſchatka, an, woſelbſt man den der Alaska⸗ 
fcaft gehörenden Dampfer „Alexander“ und die ruſſiſche Da apf⸗ 
korvette „Strelock“, Kapitän de Livrou, traf. Der, Alexander“ war am 
Tage zuvor von der Beringsinſel gekommen und beablichtigte, zum Robben⸗ 
ange nach den Commanderinſeln “ gehen, während der Kapitän ber 
Forpette von ſeiner Regierung beauftragt war, eine Kreuzfahrt im 
Berings⸗ und Eismeere zu machen und bei der Aufſuchung der „Jean⸗ 
nette” mitzuwirken. Am 24. Juli lichtete der „Rodgers“ die Anker, 
erreichte nach einer durch heftige Gegenwinde verzögerten Reiſe am 3. 
Augun die Stuartinſel im Nortonſund und am nächſten Tage das 
ort St. Michael. Hier erfuhren wir, fo erzählt Herr Gilder, daß der 
ollkutter „Thomas Corwin“ zweimal in St. Michael geweſen und 
am 9. Juli nach dem Eismeere abgegangen ſei, und daß man ſeitdem 
noch nichts wieder von ihm gebörk habe. Vor ſeinem erſten Beſuche 
batte der „Corwin“ eine Schlittenabtheilung an der fibiriſchen Küfte in 
der Näbe der Ploperbai ans Land geſetzt, um dort Nachforſchungen 
wegen eines Wracks anzustellen, das nach einem Gerücht dort ange⸗ 
fricben fein ſollte. Die Mitglieder der Expedition hatten das Wrack 
in der That gefunden; es ftellte fich jedoch heraus daß es von dem 
verloren gegangenen Wallfiſchfahrer „Vigilant“ herrührte. Nachdem 
wir in St. Michael unſeren Koblenvorrath ergänzt hatten, wurde am 


4 
Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 23. April. Die Petitionskommiſſion des 
Reichstags beſchäftigte ſich heute mit einer Reihe von Zollpofitionen. 
Anläßlich einer Reihe von Petitionen kam die bereits wiederholt er⸗ 
örterte Frage zur Sprache, ob Hölzer zu Eiſenbahnſchwellen. 
obgleich dieſelden nur an den Enden abgeſägt ſind, als bearbeitetes 
Holz zu verzollen und deshalb mit dem dreifachen Zollſatz zu belegen 
nd, wie der Bundesrath in einer Abänderung zum allgemeinen 
aarenverzeichniß angenommen hat. Auf den Antrag des Abg. Dr. 
Gutfleiſch beſchloß die Kommiſſion einftimmig, daß, da dieſe Auslegung 
dem Sinne der Beſtimmungen des Zolltarifs nicht entſpreche, die Pe⸗ 
titionen dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu Überweiſen ſeien. 
Gleichzeitig wurde ebenfalls auf Antrag des Abg. Dr. Gutfleiſch be⸗ 
ſchloſſen, den Bundesrath aufzufordern, in Zukunft Abänderungen des 
amtlichen Waarenverzeichniſſes, welche die Abmeſſung der Zollſätze be⸗ 
treffen, nicht in Kraft zu ſetzen, ohne den Intereſſenten einige Zeit 
vorber eine bezügliche Mittheilung zugehen zu laſſen. Auch die Pe⸗ 
titionen, welche ſich gegen die Verzollung von geſchnittenen Marmor⸗ 
platten als bearbeitete richten, wurden dem Reichskanzler zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen. Dagegen wurden nach längeren Berathungen 
die Petitionen einer Anzahl Bremer Firmen, Vogel & eg wegen 
Zurückzahlung des Zolls von Tabak zurückgewieſen. Die Petenten 
baben auf Grund der am 7. Juli 1879 erlafienen Bekanntmachung des 
Reichskanzlers, welche die in der zweiten Berathung des Tabaks ſteuer⸗ 
geſetzes beſchloſſene Erhöhung der Eingangszölle in vorläufige Hebung 
ſetzte, einen Mehrbetrag von 70,000 Mark an Zollgebühren erlegen 
müſſen, obgleich die Waaren am 7. Juli zur Einfubr angemeldet waren, 
die Abfertigung derſelben aber des großen Andrangs wegen erſt am 
8. Juli erfolgen konnte, und die Beamten erklärt hatten, von der Zoll⸗ 
erhöhung keine Kenntniß zu haben. Die Petenten haben ſich, nachdem 
fie vergeblich den Rechtsweg beſchritten. an den Reichstag geweydet. 
Der Referent der Kommiffion, Abg. Dr. Gutfleiſch, beantragte, die 
Petitionen dem Reichskanzler zur Berückſichtiaung zu überweiſen. infos 
weit Petenten die Zollabfertigung der Waaren nachweislich am 7. 
Juli 1879 vergeblich verſucht haben. Die Kommiſſion beſchloß indeſſen 
mit 9 gegen 5 Stimmen, die Petitionen, weil Rechtsgründe nicht vor⸗ 

liegen, für ungeeignet im Plenum zu erklären. 

— Die Eiſenbahn⸗Kommiſſion des Abgeordnetenbauſes 
erledigte heute den ze Theil ihres Penſums. Mit Ausnahme des 
Vertrags über die Bremer Babn, der ausgeſetzt wurde, weil der Re⸗ 
ferent, v. Eynern, nicht erſchienen war, wurden ſämmtliche Verträge 
angenommen. Ebenſo wurde der größte Theil des Geſetzes ange⸗ 
nommen, ſo daß der Reſt der Vorlage in einer zweiten Sitzung leicht 
erledigt werden wird. Ob eine zweite Leſung ſtattfindet, darüber wird 
die Kommiſſion ſich erſt am Schluß der erſten Leſung ſchlüſſig machen. 

— Geſtern Abend hat in dem größten Kommiſſionszimmer im 
Reichstagsgebäude eine Konferenz der Mitglieder der Reichstagskom⸗ 
miffton zur Vorberathung des Geſetzentwurfs betr. den Feingehalt 
der Gold und Silberwaaren mit den Vertretern der bes 
treffenden Fabrikationszweige ſtattgefunden. Es waren die Fabrikanten 
aus Hanau unter Führung des Bürgermeiſters, die Fabrikanten aus 
Pforzheim unter Führung der Mitglieder der Handelskammer, ebenſo 
die Fabrikanten aus Gmünd anweſend, um den Mitgliedern der Kom⸗ 
miſſion — auch Staatsminiſter v. Bötticher war erſchienen — unter 
Vorzeigung der Fabrikationsgegenſtände nachzuweiſen, daß der Gewerbe⸗ 
betrieb durch die in Ausſicht genommene geſetzliche Regelung unmöglich 
gemacht werden würde. Die Darlegungen übten auf alle Anweſenden 
einen zweifellos günſtigen Eindruck aus. In der heutigen Sitzung der 
Kommiſſion ſetzte zunächſt der Referent, Prof. Karſten, den Bericht 
über die inzwiſchen eingegangenen Petitionen fort, die fich faſt ausnahms⸗ 
los gegen die Vorlage erklären. Von beſonderem Intereſſe iſt es, daß 
auch die Vertreter der Kleininduſtrie, Vorſtände von Innungen u. ſ. w. 
aus nicht weniger als 300 Städten fi den Petitionen gegen die Vor⸗ 
lage angeſchloſſen haben. Die demnächſt beginnende Generaldiskuſſſon 
wurde noch nicht abgeſchloſſen; auf die Stimmung der Kommiſſion 
aber wirft die Thatſache ein belles Licht, daß der Abg. Perrot die 
Aoſicht kundgab, Anträge einzubringen, welche die Vorlage auf die 
Stempelung von Neschen Tatelgerä th (beiläufig bemerkt nach 
engliſchem Muſter) beſchränken ſollen. Die Annahme der Regierungs⸗ 
vorlage ſcheint ganz ausgeſchloſſen. 

— ̃ — —— — L  _ _ ____] 


III. Kongreß für innere Medizin. 
I. 


: 3 . . Berlin, 23. April. 

Die gestrige Sitzung wurde mit geſchäftlichen Angelegenheiten 
eröffnet. Die Wahlen für den Ausſchuß fieien auf Maerklin ⸗Wies⸗ 
baden, Pfeiffer⸗Weimar, Ewald, Börner und Klaatſch⸗Berlin, die 
Wablen für den geſchäftsführenden Ausſchuß auf Linden⸗Berlin, 


11. Auguſt die Weiterreiſe nach der Wrangelinſel angetreten. Auf der 


iſt Alles nach beiden | Fabrt nach dort berührten wir die Plooerbai und den St. Lzwrence⸗ 


hafen in Sibirien, wo wir wieder mit der Fregatte „Strelock“ zuſam⸗ 
mentrafen und wo ſich derzeit die Gebrüder Krauſe, die beiden deutſchen 
Gelehrten, zum Zwecke naturwiſſenſchaftlicher Forſchungen aufbielten. 
Am 25. Auguft Abends gingen wir bei der Wrangelinſel etwa eine 
halbe Meile vom Strande vor Anker, nachdem wir am Tage vorher auf 
der Heraldinſel gelandet waren, daſelbſt nach Spuren von der 
„Jeannette geforſcht und als Wahrzeichen unſeres Beſuchs das übliche Doku⸗ 
ment in einem Steinhaufen, einem ſogenannten „Cairn“, niedergelegt 
hatten. Am nächſten Morgen wurden Vorbereitungen für die ver⸗ 
ſchiedenen Expeditionen getroffen, welche die Inſel nach Spuren von 
der „Jeannette“ oder den vermißten Walfiſchfahrern durchforſchen 
ſollten. Von den drei Abtheilungen, die gebildet wurden, ſollte die 
erſte unter Kapitän Berryp's Leitung zu Lande nach der Nordküfte 
gehen; die zweite, mit deren Führung Lieutenant Waring betraut 
wurde, ſollte in einem Boote an der Oſtküſte entlang fahren, während 
die dritte, unter Führung von Fähnrich Hunt, nach Weſten geſandt 
wurde, um die Küſte in dieſer Richtung zu unterſuchen. Leider fand 
man keinerlei Spuren von der „Jeannette“, dafür hatte man aber 
während eines vierzehntägigen Aufenthalts eine genaue Aufnahme 
des Landes gemacht und feſtgeſtellt, daß der vermeintliche Kontin⸗ 
ent Wrangelland aus einer in wenigen Tagen zu umſchiffenden 
ſel beſteht. Nach mannigfachem Umhberkreuzen in den um die 
erald⸗ und Wrangelinſel gelegenen Eisfeldern, wobei wir am 
19, September unſere höchſte Breite, 73 44 N. erreichten, gin 
der „Rodgers“ am 8. Oktober bei der etwa 25 Meilen weftl 
von Kap Serdze⸗Kamen vor der ſibiriſchen Küſte befindlichen Inſel 
Idlidlia vor Anker, um eine kleine Abtheilung ſeines Perſonals 
ans Land zu ſetzen. Es ſollte hier ein Depot errichtet werden, 
welches für die im Winter und im Frühſahr zu unternehmenden 
Schlittenexpeditionen ein Proviantmagazin bilden und zugleich auch 
als Zufluchtsort für diejenigen Leute von der „Jeannette und den 
vermißten Walftſchfahrern dienen ſollte, die vielleicht während des 
vergangenen Sommers oder Herbites nach der ſibiriſchen Küſte gekom⸗ 
men waren. Leider hatte der ſeit längerer Zeit vorherrſchende ſtarke 
Wind an der ſandigen Küße des Feſtlandes eine jo 1 — Brandung 
aufgewühlt, daß an ein Landen nicht zu denken war. So beſchloß denn 
Kaoitän Berry, von feinem urſprünglichen Plane, das Lager auf dem 
Feſilande zu errichten, abugehen und die Depotabtheilung mit ihren 
ſämmtlichen Vorräthen auf der Inſel zu plgeiren, an deren unter dem 
Winde gelegenen ſandigem Strand die Landung leicht auszuführen 
war. Während der drei Tage, die das Anslandbringen der Vorrätbe 
erforderte, errichtete der Zimmermann ein Haus von 16 Fuß Länge, 
12 Fuß Breite und 8 Fuß Höhe, das mit einem ſchrägen 2 Fuß an⸗ 
ſteigenden Dache verſehen wurde. In dieſem kleinen Häuschen ſchlugen 
wir, d. h. die aus dem Schiffsober ieutenant Putnam, dem Arzt Dr. 
Jones, dem Verfaſſer und 3 Matroſen beſtehende Lagerabtheilung. 
unſer Quartier auf und unternahmen von hier aus, als das Meer 


Liebermeiſter⸗Tübingen, Maerklin⸗Wiesbaden und Leube⸗Erlangen. Das 
Vermögen der Geſellſchaft beträgt 2270 Mk., die Mitgliederzahl iſt im 
Laufe des Jahres von 135 auf 165 geſtiegen. 
Den erſten Vortrag hielt Leyden⸗ Berlin über Poliomye⸗ 
litis und Neuritis. Der Schluß, welchen ſ. 3. Charles Bell 
aus ſeinen Unterſuchungen gezogen, daß nämlich das Rückenmark das 
tropbifche Zentrum der motoriſchen Nerven ſei, habe lange Zeit 
die Pathologen nicht gebindert, den Sitz der Muskelläbmungs⸗ 
erſcheinungen in den Muskeln ſelbſt, oder im ſympathiſchen Nerv 
zu ſuchen. Seitdem aber die vatbologiihe Anatomie bei die⸗ 
ſen Krankheiten einen Schwund der großen motoriſchen Gang⸗ 
lienzellen in der 1 Subſtanz des Rückenmarkes nach⸗ 
m babe, ſei die Sache in ein anderes Stadium getreten und die 
etreffenden Krankheiten durch Kußmaul mit dem Namen Poliomyelitis, 
d. b. Entzündung der grauen Rückenmarkſubſtanz charakteriſtiſch be⸗ 
zeichnet worden. Freilich beſtehe noch manche Unſicherheit über den 
eigentlichen Herd der Krankheit bei einigen der unter jenem Namen 
zuſammengefaßten Leiden, namentlich ſei die Betheiligung des periphe⸗ 
riſchen Nervenſyſtems vielfach noch eine offene Frage. edner ging 
ſodann die einzelnen Arten der Muskellähmung bis zur akuten mul⸗ 
tiplen Neuritis mit Rückſicht auf die Frage durch und bemerkte 
bezüglich der Therapie, daß für die akuten Fälle die Salicylſäure 
oder das ſalicylſaure Natron nach wie vor anzuwenden ſei: 
wo dies im Stiche laſſe, bleibe nichts übrig, als eine 
milde, zuwartende Methode. Die chroniſchen Fälle beanſpruch⸗ 
ten volle Ruhe der erkrankten Muskeln bis zu vorgeſchrittener Re⸗ 
eneration, wo dann — falls fie vertragen werde — elettriſche 
bandlung eintreten könne. Als Nachkur ſei erſt Muskelübung, allen⸗ 
falls Maſſage, Bäder und unter Umſtänden toniſche innerliche Mittel 
anzuwenden. Der Korreferent, Schultze⸗ Heidelberg, warnte vor ſchema⸗ 
tiſtrender Anſchauung über das Weſen der Muskellähmungen. Oſt ſei 
die Affektion der grauen Rückenmarksſubſtanz nicht beträchtlich genug, 
um die Krankheit zu erklären, und ganz gewiß habe man eine Total⸗ 
erkrankung des Nervenſyſtems. bezw. eine ſolche der peripheriſchen 
Nerven anzunehmen. Die Therapie ſei ziemlich ohnmächtig; ſowohl 
die Salicylſäurepräparate, wie die Elektrizität würden ſehr überſchätzt; 
es ſei noch nicht erwieſen, daß die letztere einen mittelſchweren Fall in 
einen leichteren, einen ſchweren in einen mittelſchweren umzuwandeln 
vermöge. Hoffentlich aber würden weitere Forſchungen ſowohl über 
den anatomiſchen Sitz, als über die Entſtehungsurſachen noch helleres 
Licht verbreiten und ſomit eine ſichere Baſis für das tberapeutiſche 
Vorgehen ſchaffen. An die Vorträge dn ſich eine Diskuſſton, in 
welcher namentlich intereſſante Fälle von Poliompelitis und Neuritis 
zur Mittheilung kamen. 

Die 1 begann mit einem Vortrage des Dr. 
Löffler⸗Berlm (vom Reichsgeſundheitsamte) über die Aetiologie 
der Diphtheritis. Anknüpfend an die Erörterungen von Klebs 
beim vorigen (Wiesbadener) Kongreſſe gab Redner ein Bild feiner 
Studien über die Natur des diohtheritiſchen Anſteckungsſtoffes. Daß 
dieſer ein Spaltpilz ſei und ſich in den diohtheritiſchen Belägen der 
Rachenſchleimhaut finden müſſe, darüber ſei Alles einig; indeß habe 
man den Pilz ſelbſt nicht mit Sicherheit identiſtziren können. Klebs 
der urſprünglich fein Microsmo diphtericum als den Krankbeitsträger 
angeſeben, ſei ſpäter dazu übergegangen, einen auf der Oberfläche der 
Pſeudomembrane auftretenden Bacillus als ſolchen zu betrachten. Nach 
Ausbildung einer neuen Färbemethode habe nun er (Redner) zwei der in den 
diphtheritiſchen Ausſcheidungen gefundenen Mikroben ſpezieller ins Auge ges 
faßt, nämlich einen kettenbildenden Koskus und den von Klebs — 
ſchriebenen Bacillus. Nur dieſe beiden könnten als das Virus der 
Diphtherie in Betracht kommen. Er habe beide rein gezüchtet und zu 
Impfverſuchen bei Thieren verwendet. Während aber die meiften 
Tbiere gegen den Kokkus ſich reſeaktär erwieſen und jedenfalls keine der 
Diphtherie auch nur einigermaßen ähnliche Infektion erlitten bätten, 
ſei die Impfung wit dem Bacillus, sielfättig, von einem Erfalg 
seien, der deutlich die Erſcheinungen. 'r Diphtherie erinnere, wenn 
auch eine völlige ebe einſtimmung ſich“ noch nicht habe beobachten 
laſſen. Jedenfalls der Baritn2 eig höchſt waligger Organismus 
und z. B. babe bie smprung von Tauben und Hühnern in die Trachea 
eine pſeudomembrandſe Tracheltis bewirkt. Auf der geſunden Schleim⸗ 
haut habe der Pilz indeß nicht inſektibs zu wirken vermocht, eben fo 
wenig bei Inhalauion, und endlich ſei von ihm (Vortragenden) in einem 
Falle bei einem gejunden Knaben (Redner hat eine größere Anzahl 
von Kindern, auch zehn Erwachſene auf die in ihrer Mundhöhle vege⸗ 
tirenden Mikroben unterſucht; alle außer jenem Falle zeigten ſich frei 
von dem betreffenden Bacillus) der Bacillus in dem Sekret der Rachen⸗ 
böhle aufgefunden worden, ſo daß alſo noch immer ungelöſte Fragen 
die Anerkennung des Bacillus als Virus der Diphtherie hinderten. 
Redner gab des Ferneren noch einige intereſſante Mittheilungen über 
die Diphtberie der Tauben und der Kälber (namentlich die Saugkälber 
werden vielfach von Dipbtberie beimgeſucht) und erläuterte feinen Vor⸗ 


zwiſchen der Inſel und dem Feſtlande zugefroren war, unſere Ex⸗ 
peditionen. uf einem dieſer Ausflüge erfuhr Putnam, daß der 
„Rodgers“, welcher in der St Lawrercebai im Winterquartier lag, 
gänzlich abgebrannt ſei. Dieſe Nachricht ſollte ſich leider beſtätigen. 
Es war am 30. November gegen 9 Uhr Morgen, als man aus dem 
vorderen Schiffsraume des „Rodgers“ plötzlich dichten Rauch hervor⸗ 
dringen ſab. Schnell wurden die Luken geſchloſſen und die Pumpen 
in Bewegung geſetzt, um ſo viel Waſſer wie möglich in den Raum zu 
laſſen; ledoch vergebens, das Feuer verbreitete ſich ſo ſchnell, daß das 
Schiff rettungslos verloren war. So mußte man denn alle Anſtren⸗ 
gungen nur noch darauf richren, die Minnichaft zu retten. Was von 
Segeln noch feſt wa“, wurde beigeſetzt und ein Verſuch gemacht, 
das Schi auf den Strand laufen zu laſſen. Doch das Schick⸗ 
ſal ſchien ſich gegen das unglückliche Fahrzeug verſchworen zu 
aben; denn der Wind, der wäbrend des ganzen Morgens 
und ſo lange er die Gefahr vergrößerte, ſtark geweht hatte, ließ 
letzt gänzlich nach. Das Schiff gehorchte dem Steuer nicht mehr und 
trieb langſam in den Kanal zwichen der Lütkeinſel und einer flachen 
von der Küſte auslaufenden Landzunge hinein. Jetzt wurde ein Tau 
ausgebracht, um die fünf Böte ans Land zu ziehen. Das letztere war 
eine ſchwierige Arbeit; vor Mitternacht ſtieß das letzte Boot vom 
Schiffe ab und 7 obgleich die Entfernung nur etwa 450 Meter 
betrug, erſt um 2 Uhr Morgens auf der Landzunge an. Vorher jedoch 
batte man ſchon geſehen, wie die Flammen plötzlich aus der Vorluke 
herausſchlugen, um dann mit einem Male das ganze Schiff zu um⸗ 
hüllen. Wie ein letztes verzweifeltes Nothſignal des verlaſſenen Fahr⸗ 
zeuges ſtieg in dieſem Augenblicke mitten aus den Flammen eine Rakete 
zum Nachthimmel empor; zwei Flinten aber, die dem 

batte zurücklaſſen müſſen, gaben krachend ihre Salven über dem Grabe 
des „Rodgers ab. — Viel zu ermüdet, um an die Herrichtung eines 
Oodaches auch nur zu denken, verbrachten die Schiffbrüchigen die Nacht 
unter freiem Himmel. Am folgenden Morgen wurden die Böte flott 
gemacht und der Kurs nach dem unweit Rap Nunamo an der Küſte 
belegenen Dorfe gleichen Namens gerichtet. Man war aber noch nicht 
weit gekommen, als das Eis ſich ſo dicht zu ſchließen begann, daß man 
ſchleunigſt wieder umkehren und die Böte auf den Strand ziehen 
mußte. im Ausbruch des Feuers hatten ſich zufällig 2 Tſchuktſchen 
an Bord des „Rodgers befunden, die mit der Mannſchaft ans Land 
gekommen waren und ſogleich den Weg nach ihrer Heimath angetreten 
batten. Am Morgen des 2. Dezember kehrten dieſe beiden Leute mit 
mehreren Eingeborenen und allen in ihrem Dorfe vorhandenen Schlit⸗ 
ten zu den Schiffbrüchigen zurück, um Kapitän Berry aufzufordern, 
feine Leute nach ihrem Dorfe zu bringen und dort bei ibmen zu blei⸗ 
ben, bis ihm Hilfe aus der Heimath zukommen werde. Dieſes Aner⸗ 
bieten kam unter den obwaltenden Umſtänden ſehr gelegen und wurde 
mit dem größten Danke angenommen. Bald erklärten ſich auch noch 
andere Dörfer bereit, Leute vom „Rodgers“ aufzunehmen, und es 
währte nicht lange, ſo war die Mannſchaft durch alle Niederlaſſungen 
rings um die Bai zerſtreut. (Fortſetzung folgt.) 
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durch Demonſtration einer großen Anzahl von Präparaten und 
lebenden Objekten (Raninchen, Meerſchweinchen) einſchlägiger Infektions⸗ 
verſuche. Heubner⸗Leipzig ergriff ſodann das Wort, um einigen 
Einwänden gegen die Annahme, daß jener Bacillus der Träger der 
Dipbtberie ſei. Ausdruck zu geben. was den Referenten noch zu einer 
kurzen Erwiderung veranlaßte. 

Ueber Schulhygiene in England ſprach ſodann Weber⸗ 
London. Derſelbe ien zunächſt die Art und Einrichtung der ver⸗ 
ſchiedenen engliſchen Schulen und konſtatirte, daß dieſelben ohne Aus⸗ 
nabme im Verhältniß zu den deutſchen eine geringe Zahl von Unter⸗ 
richtsſtunden, auch ein geringes Maß häuslicher Arbeiten aufweisen, 
dagegen eine jebr ausgiebige Pflege körperlicher Uebungen und Spiele. 
Dieſe Spiele würden mit Leidenſchaft — zuweilen freilich mit an Roh⸗ 
heit grenzender Wildheit (3. B. Fußball) kultivirt, die jährlich mehr⸗ 
mals ftattfindenden Wettſpiele zwiſchen den verſchiedenen Schulen 
regten den Ehrgeiz nach dieſer Richtung noch mehr an. Das Turnen 
trete gegen dieſe Spiele, an denen ſich die Lehrer häufig betheiligten 
und welche ein weiteres Band um Schüler und Schule ſchlängen, ſehr 
urück. 2—3 Stunden täglich würde — und zwar obligatoriſch — ge⸗ 
pielt, was allerdings nur deshalb möglich ſei, weil die Schüler, na⸗ 
mentlich der höheren Schulen, vollſtändig an den Schulen erzogen 
würden, in denſelben wohnten ꝛc. Der Geſundbeitszuſtand an den 
Schulen ſei vorzüglich: die Schullazarethe enthielten ſtets nur ſehr 
wenige — meiſt nur leichte — Kranke, von denen überdies ein guter 
Theil chirurgiſcher Hilfe in Folge der beim Spielen erlittenen Ver⸗ 
letzungen bedürfe. Die Kurzſichtigkeit ſei viel ſeltener wie in Deutſch⸗ 
land, wobei allerdings auch die beſſere Beleuchtung der Schulnummer 
und der vorzügliche Druck der Schulbücher betheiligt ſeien. Wie weit 
die Sorge für die Kranken gehe, erhelle daraus, daß die engliſchen 
Aerzte 1000 Kbm. Luftraum für jeden Kranken, 1500 bis 2000 Kbm. 
für jeden anſteckenden Kranken fordern. Ueberhaupt werde ein höchſt 
ſorgſame Kontrolle bezüglich der anſteckenden Krankheiten geübt und 
regelmäßige ärztliche Inſpektionen der Schulen ernſtlich angeſtrebt. Die 
an den Vortrag ſich anſchließende Distuſſion ergab Einftimmigfeit in 
der Anerkennung der Vorzüglichkeit jener engliſchen Inſtitutionen mit 
Rüdfiht auf die Hygiene. Indeß betonte Rü bl e- Bonn die Schwie⸗ 
rigkeiten der Einführung ähnlicher Einrichtungen bei uns, inſofern hier 
die Schüler in der Familie leben und ſomit nicht ſo vollſtändig in die 
Inftitution der Schule aufgeben können. Märklin, Wiesbaden 
wies auf die modernen Beſtrebungen zur Beſeitigung der Ueberbürdung 
bin. Man ſuche die Zahl der Schulſtunden zu vermindern; indeß ſei 
es bedenklich, die jo erſparte Zeit den Schülern zu überlaſſen; die 
Schule müſſe auch dieſe Zeit in Anſpruch nebmen und zwar eben wie 
in England für Turnen, Spiele u. dgl. Je mehr ſich die Lehrer an 
dieſen körperlichen Uebungen betheiligten, deſto inniger geſtalte ſich die 
Zuſammengehörigkeit von Schule, Lehr und Schüler. Es folgten noch 
Vorträge von Finkler⸗ Bonn über ein neues Beförderungsmittel 
der Verdauung, das Papaln, welches auch diphtheritiſche Membrane 
auflöſe, ferner von Stabl⸗ Berlin über Mitroorganie men, 
welche in den menſchlichen Darmentleerungen vorkommen, endlich von 
Roßbach ⸗Jena, über eine neue Heilwirkung des Naphtalin (bei 
Diarrhoe). (B. 3.) 


gelegraphiſche Nachrichten. 
Petersburg, 23. April. [Priv.⸗ Tel. der „Poſ. 
3tg.“] Nach einer unverbürgten Mittheilung des „Kraj“ liegt 
es im Plane der Regierung, den Eingangszoll für landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen mit 30 Kopeken in Gold pro Pud für 
Natchinen gemiſchter Konßruktion aus Eiſen und aus Holz; 


wit 55 Kopeken pro Bud . r ausſchließlich eiſerne Maſchinen zu 
erheben. — 


Konſtantinopel, 23. April. Der Dampfer „Miramar“ 
ift heute Morgen in Mudanig eingetroffen. Die Kronprinzeſſin 
Stephanie wollte in Folge eines leichten Unwohlſeins die Fahrt 
nach Bruſſa nicht fortſetzen und da der Kronprinz ſeine Gemahlin 
nicht verlaſſen wollte, ſo ging nur das Gefolge nach Bruſſa. 
CTTTPTPTPTPTTTCTCbTVTTTTVTTTTTTT—TTT—T—T Ana een 


Jelegraphiſcher Specialberichl der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 25. April, Abends 7 Uhr. 
Reichstag. [Berathung des Penſions⸗ 
geſetzes.] v. Bernuth hält an den in der vorjährigen 

Kommiſſionsberathung vereinbarten Grundſätzen feſt, das Dienſt⸗ 

einkommen der Offiziere von der Kommunalſteuer freizulaſſen, 

nicht aber die Revenuen aus Privatvermögen, ferner die günſtig re 

Lage der Penfionirten nicht blos den Kampfgenoſſen von 1870/71 

zu Gute kommen zu laſſen, ſondern weiter rückwirkende Kraft zu 

eben. 

2 Graf Moltke gegen die Kommunalbeſteuerung des 
vatvermögens der Offiziere. 

25 Mayer (Würtemberg) gegen neue Vorrechte der Offiziere 
deren Beſteuerung. e 
Reichenſp > ger für Beſteuerung des Privatvermögens 

der Offiziere. 

v. Manteuffel gegen jede Kommunalbeſteuerung der 
Militärperſonen überhaupt. 

Nichter will keinerlei Vorrechte der Offiziere vor den 
Beamten. Dieſelben müßten wie dieſe der Kommunalſteuer unter⸗ 
worfen ſein. 

Der Kriegaminiſter Bronſart v. Schellendorff 
weiſt auf die Schwierigkeit hin, die Frage der Kommunalſteuer 
der Offiziere gelegentlich der gegenwärtigen Vorlage zu löſen. In 
der Frage der rückwirkenden Kraft der Vorlage ſei die Regierung 
gern zu einer Verſtändigung bereit, werde ſich aber jedem Ver⸗ 
ſuche widerſetzen, die Frage, wie verabſchiedete Offiziere zu behan⸗ 
deln ſeien, mit der ganz heterogenen Frage des Kommunalſteuer⸗ 
weſens zu vermiſchen. Die Behauptung Richters von der Be⸗ 
vorzugung des Adels in der Armee wies der Miniſter auf das 
Eniſchiedenſte zurück. 

Der Reichstag verwies das Penfionsgejeg ſchließlich einer 
Kommiſſion. Für die Kommunalbeſteuerung der Offiziere hatten 
noch Meyer (Jena) und Windthorſt, gegen dieſelbe 
Graf Moltke und wiederholt der Kriegsminiſter ge⸗ 

rochen. 

5 Abgeordnetenhaus. (Wahl v. Lyncker's in Gum⸗ 

binnen. — Affaire Steinmann. 

Hahn für die @iltigkeit der Wahl; die konſervativen 
Mitglieder der Kommiſſion hätten irrthümlich ihre Unterſchrift 


* 


5 
unter den Kommiſſionsbeſchluß geſetzt; Redner ſei autoriſirt, 
Namens derſelben und Namens der Fraktion zu erklären, daß 
ſie für die Giltigkeit ſtimmen würden. 

v. Lücken erklärt, ſein Name und derjenige der anderen 
konſervativen Kommiſſionsmitglieder ſeien nicht irrthümlich unter den 
Kommiſſtonsantrag gerathen, ſondern vielmehr irrthümlich unter 
den konſervativen Antrag auf Giltigkeitserklärung. 

Gegenüber Dirichlet, welcher das ganze Verhalten 
Steinmann's auf dem politiſchen und dem Verwaltungsgebiet 
kritiſirt und bemerkt, daſſelbe mache eine gedeihliche Selbſtver⸗ 
waltung im Regierungsbezirk unmöglich, erklärt der Miniſter 
v. Puttkamer, Steinmann ſei zu formalen Aenderungen der 
Urwahlbezirke berechtigt geweſen, weil die ausführenden Staats⸗ 
organe, hier die Landräthe, der Aufficht der Regierungsbehörden 
unterliegen. Die Form des Eingreifens Steinmann's war nicht 
ganz korrekt. Ueber den vielgerügten Brief Steinmann's habe 
dieſer auf die ſehr ernſte Vorſtellung des Miniſters ſein höchſt 
ſchmerzliches Bedauern ausgeſprochen. Die Unerträglichkeit der 
Verhältniſſe in jenem Regierungsbezirk habe ihre Urſache keines⸗ 
wegs in dem dortigen Regierungsvertreter, ſondern in gewiſſen 
Politikern, die ohne Konflikte mit der Regierung nicht exiſtiren 
könnten. — Die Diskuſſton wird auf morgen vertagt. 


— Die Kommiſſion des Reichstags für das Aktiengeſetz nahm 
den Artikel der Vorlage an, welcher den Minimalbetrag für 
ne auf 2000, für Inhaber⸗Aktien auf 1000 Mark 
eſtſtellt. 7 

Die Kommiſſion für das Geſetz betreffend den Feingehalt 
der Goldwaaren und Silberwaaren beendete heute Vormittag die 
Generaldebatte und beauftragte den Referenten mit der Aus⸗ 
arbeitung beſtimmter Anträge gegenüber der Regierungsvorlage. 
Morgen Spezialberathung der Kommiſſion. 

Kairo, 24. April. Heute Vormittag fand unter dem 
Vorſitze des Khedive ein außerordentlicher Kabinetsrath zur Er⸗ 
wägung der militäriſchen Lage ſtatt. Daran nahmen auf Be⸗ 
rufung des Khedive auch Ria; Paſcha und Cgeriff Paſcha theil. 
Der Kabinetsrath reſolvirte, daß die ſofortige Abſendung von 
Truppen nach Oberegypten durchaus nothwendig ſei. Nubar 
Paſcha wurde beauftragt, der engliſchen Regierung die Reſolution 
zu unterbreiten. 


— EEE EHESTEN EEE, 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

Das egyptifche Liquidationsgeſetz. Eine genaue Erklärung 
ſeines Urſprunges, ſeines Zweckes und ſeines jetzigen und zukünftigen 
Einfluſſes auf egyotiſche Obligationen und Finanzen, mit Ueberſetzung 
des vollſtändigen Wortlauts dieſes Geſetzes. Aus dem Engliſchen des 
Sir Sherfton Baker von Albert Jaffé. Verlag der Jäger ſchen 
Buchbandlung in Frankfurt a. M. Veranlaßt durch das ſtetig wach⸗ 
ſende Intereſſe, welches ſich in Deutſchland für die egyptiſche Schuld» 
titres zeigt, veröffentlicht Herr Albert Jaffé eine Ueberſetzung der bes 
achtenswerthen Schrift von Sir Sherfton Baker, die neben einer worte 
getreuen 8 des Liquidationsgeſetzes eine intereſſante Zuſam⸗ 
menſtellung der Daten Über deſſen Entftebung, ſowie über die Geschichte 
der verſchiedenen egyptiſchen Anleihen enthält. Die Broſchüre will 
ohne Konkluſionen und ohne Tendenz den Leſer in den Stand ſetzen, 
ſich ein eigenes Urtheil über das Geſetz und deſſen künftige Wirkung 
zu bilden und kann deshalb nur willkommen geheißen werden. 


——— nn nn 
Jocales und Provinzielles. 


Poſen, 24. April. 

d. [Die polniſche Sprache vor Gericht.] Die 
polniſchen Zeitungen find über den Erfolg, den der Antrag des 
Abg. v. Czarlinski inſofern gehabt hat, als derſelbe nicht 
abgelehnt, ſondern einer Kommiſſion überwieſen worden iſt, ſehr 
erfreut, indem ſie offenbar hoffen, daß der Antrag nach der Be⸗ 
rathung in der Kommiſſton angenommen werden wird. Der 
„Dziennik Pozn.“ jagt: g 

„Die Gerüchte des preußiſch⸗ deutichen Parlamentarismus bietet 
uns leider ſelten Anlaß und Gelegenheit, Siege und Erfolge zu vers 
zeichnen. Sie ſtellt uns faſt regelmäßig den Anblick eines müb⸗ 
ſeligen Kampfes und einer rechtſchaffen erfüllten Pflicht gegen⸗ 
über der ſphinxartig ſchweigenden oder uns mit landläufigen 
Argumenten abfertigenden Gewalt dar. Ein wirklicher a. auf dem 
parlamentariſchen preußiſch⸗deutſchen Schauplage if eine Ausnahme, 
iſt eine Seltenheit; Beripiele der Art kann man ſeit vierzig Jahren an 
den Neu i 2 — Mit um jo größerer Befriedigung müflen wir 
zur Reihe jener ſeltenen parlamentariſchen n die Thatſache des 
Antrages der polniſchen Fraktion im deutſchen Reichstage in Betreff 
der Gleichberechtigung der polniſchen Sprache in der Gerichts⸗ 
barkeit zählen. Der Erfolg ift diesmal ein wirklicher, hand⸗ 
greiflicher, für den der polniſchen Fraktion, vor Allem aber den Abg. 
v. Czarlinski und v. Komierowski, von unſerer Seite Anerkennung und 
Dankbarkeit gebührt.“ 

Der „Kuryer Pozn.“ meint, mit einem ſolchen Reſultate 
der geſtrigen Berathungen könne man augenblicklich zufrieden ſein, 
und müſſe den Abgeordneten v. Czarlinski und v. Komierowski 
dafür Dank ausdrücken. — Der „Goniec Wielk.“ bringt die 
Nachricht in der Form eines Telegramms, welches lautet: 
„Glanzender Erfolg! Der Antrag Czarlinski iſt einer Kommiſ⸗ 
fion überwieſen worden.“ 

+ Berfonalien. Dem Poſtſekretär Menzel aus Reichenbach 
(Schleſien) iſt die Verwaltung des Poſtamts in Schubin übertragen 
worden; der bisherige Vorſteher des letzteren, Poflmeifter Radeſey 
iſt nach Alfeld (Leine) verſetzt. h 

„Die Direktion des Stadttheaters theilt uns mit, daß die 
Poſſen⸗Novität „Die ſchöne Ungarin“ ſzeniſcher Schwierigkeiten 
wegen nicht, wie proſektirt, am Freitag, ſondern erſt am Sonnabend, 
dafür am Freitag noch einmal „Ein gemachter Mann“ zu ermäßigten 
Preiſen mit Frl. Bendel zur Aufführung kommt. Zugleich erfahren 
wir, daß die Direktion den dankeswerthen Entſchluß gefaßt hat, am 
nächſten Montag nochmals den ſo ſehr beliebten „Probepfeil“ und 
zwar zu bedeutend ermäßigten Eintrittspreiſen zu geben. Das genannte 
Stück, wobl das erfolgreichſte der Saiſon, iſt bisher zu billigen Preiſen 
noch nicht gegeben worden, ſo daß die Nachricht ſicherlich in weiten 
Kreiſen mit Befriedigung aufgenommen werden wird. 
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sbezir ofen für das Etatsjabr 5 beträgt ins ge⸗ 

fannt 1091 382 N., davon an Grundſteuer 1 310 325 M. und an Ges 
bäudeſteuer 641057 M. Die höch fi beſteuerten Kreiſe find Kröben 
mit 123997 M. Grund⸗ und Poſen mit 250379 M. Gebäudeſteuer, 


die niedrig ſt beſteuerten Meſeritz mit 48 189 M. Grund⸗ und 
Wreſchen mit 16 310 M. Gebäudeſteuer. 3 5 

— Poſtaliſches. In Daniſzyn (Kreis Adel nau) wird 
am 24. d. Mis. eine mit der kaiſerlichen Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte 
Telegrapben⸗Betriebsſtelle mit beſchränktem Tages dienſt 
eröffnet werden. 5 j N 

O Saiſonbillets mit ſechswöchentlicher Giltigkeit und 25 Klgr. 
Freigepäck find in der Zeit vom 20 Mai bis 15. September in Poſe n, 
Bromberg, Schneidemühl und Thorn verkäuflich zur Reife 
11 25 Rügenwalde und Stolpmünde über Neuſtettin für II. und 
III. Wagenklaſſe, in eee ee und Thorn 
auch zur Reife nach Zoppot über Dirſchau für I., II. und III. Klaſſe. 
Die Billets nach Zoppot gelten auch für Neufahrwaſſer. Eine Fahrt⸗ 
inte tung iſt bei allen vorgedachten Saiſonbillets nicht geſtattet. 
— Ab Poſen find auch ſolche Saiſonbillets vom 1. Juni bis 15. 
September für II. und III. Klaſſe zu haben nach Swinemünde, Wol⸗ 

aft, Greifswald, Stralſund, Elbing und Zoppot oder Neufahrwaſſer, 
owie vom 15. Mai bis 15. September nach Kolberg. Dieſe Retour⸗ 
billets gelten für alle direkten Züge und geſtatten je eine Unterbrechun 
der Hin- und der Rückfahrt. Der Antritt der Rückfahrt iſt auch a 
einer der der Endſtation nächſtvorbelegenen Station zuläſſig. — Bes 
ſtellungen auf kombinirbare Rundreiſebillets nach dem Rie⸗ 
I e und der ſächſiſchen Schweiz ec., mittels deren 
die Reiſe in Breslau oder auf einer auswärtigen Station der Coupon⸗ 
ſtrecken der Oberſchleſiſchen Bahn angetreten werden ſoll, find durch 
Vermittelung einer Billetexpedition an die „Ausgabeſtelle für kombinir⸗ 
bare Rundreiſebillets in Breslau, Zentralbahnbof“, zu richten. — Die 
Einführung von Saiſonbillets von Poſen nach den ſchleſi⸗ 
ſchen Bädern iſt in Ausſicht genommen. 

Anſchluß⸗Retourbillets nach Breslau zu den von 
dort ausgehenden Rundreiſetouren nach dem Rieſengebirge, der ſächſi⸗ 
ſchen Schweiz ꝛe. 6 Wochen giltig, 25 Kilo Freigepäd, find für 1.—3. 
Klaſſe vom 1. Mai bis 20. September verkäuflich auf den Stationen 
Poſen, Bromberg. Schneidemübl und Thorn. Zu den von Berlin 
ausgehenden Rundreiſetouren verkaufen die Stationen Poſen, Brom⸗ 
berg, Gneſen, Glogau, Kreuz, Liſſa, Oels, Rawitich, Schneidemübl 
und Thorn während des ganzen Jabres Anſchlus⸗Retourb⸗ lets nach 
Berlin mit 60 Tagen Giltigkeit für 1.—3. Klaſſe. In Poſen werden 
auch Anſchlußbillets nach Wien 1.—3. Kl. zu den von Wien aus⸗ 
gehenden Rundreiſetouren, 42 Tage giltig, 25 Kilo Freigepäck, das 
ganze Jahr hindurch ausgegeben, welche jedoch eine Fahrtunterbrechung 
nicht geſtatten. Alle vorgedachten Anſchlußbillets werden nur mit 
einem Bon verabfolgt, deſſen Preis auf das binnen 10 Tagen 
zu löſende Rundreiſevillet angerechnet wird. Anſchluß billets 1.—3. Kl. 
nach Dresden- Altſtadt (über Liſſa oder Guben), ohne Fahrtunter⸗ 
brechung 35 Tage giltig, werden in Poſen vom 1. Mai bis 30. Sep⸗ 
tember, jedoch nur an Reiſende, welche zugleich ein Rundreiſebillet ab 
Dresden mitlöſen, ausgegeben. 

r. Eine „altbayriſche“ Gebirgs : Schänke. In den großen 
Kellerräumen, welche ſich unter dem Hauſe Alten Markt 52 (Ecke der 
Se n erſtrecken, iſt bekanntlich von Herrn Fuchs vor einigen 
Jahren ein Bierlokal eingerichtet worden, welches ſich emerſeits durch 
feine primitwe Einrichtung, andererſeits dagegen durch fein vortreff⸗ 
liches Kulmbacher Bier zu dem ſehr mäßigen Preiſe von 20 Pf für 
das Seidel auszeichnet. Dieſes Kulmbacher Exportbier wird von Herrn 
Fuchs aus der renommirten Petz'ſchen Brauerei in Kulm⸗ 
bach bezogen, und nicht allein in dem angeführten Bierlokale, welches 
den Namen „Poſener Katakomben“ fübrt, ausgeſchänkt, ſondern auch 
in bedeutenden Mengen nach der Provinz bin verſandt. Die gewölbten 
Kellerräume der „Poſener Katakomben“ gewähren inſofern ein gewiſſes 
hiſtoriſches Intexeſſe, als jenes Haus im 16. Jahrhundert der reichen 
Kaufmannsfamilie der Rydi's angebörte, einer deutſchen Familie, welche 
außer in Poſen auch in Danzig ein Handels⸗Komtoir deſaß; wenn da 
Haus ſeitdem auch umgebaut iſt, jo ſtammen doch die Kellerräume aus 
ener Zert. Einen dieſer Räume, und zwar den an der Ecke der Waſſer⸗ 
und Kloſterſtraße gelegenen, bat nun neuerdings Herr Fuchs zu einer 
„altsoberbayriihen Gebirgs⸗ Schänke“ umgeſtaltet. Der ganze Raum, 
in deſſen Mitte ſich ein ſtarler maſſtver Weiler befindet, welcher das 
Gewölbe trägt. bat möglichſt den urſprünglichen Charakter behalten, 
und ift al rustico gebalten; in einer Niſche iſt fogar ein großer erta⸗ 
tiſcher Block, der ſich beim Tieſerlegen eines der Kellerräume in den 
Fundamenten fand, aufgeſtellt worden. Wände und Gewölbe find mit 
altdeutſchen Sinn und Trinkſprüchen bedeckt, und hin und wieder auch 
einige Wandmalereien angebracht; Tische, Bänke und Stühle find 
möglichſt einfach gehalten und das Getränk wird meiſtens in bayriſchen 
Steinzeuglrügen geſchänkt; doch kann, wer es wünſcht, daſſelbe auch 
in Glasſeideln erhalten. Wer jemals in einer altbayriſchen — 
ſchänke geweſen ift, wird an dieſe primitiven Lokale lebhaft durch die 
Gebirgsſchänke des Herrn Fuchs erinnert werden. 

r. Die Sionx-Indianer im zoologiſchen Garten üben trotz der 
andauernd ſchlechten Witterung, welche wir gegenwärtig baben, eine 
bedeutende Ar ziebungskraft, und erfreuten ſich ſelbſt heute Nachmittags 

Regenwetter eines ziemlich guten Beſuchs; geſtern wurden ſie von 
über 1000 Perſon n beſucht. Das Haupt der Geſellſchaft, der alte 
„Gelbrauch“, welcher geſtern krank geweſen, war heute bereits fo 
weit bergeftellt, daß er fein Zelt, in welchem er ſich der 
„Räucherkur“ ausgeſetzt batte, verlaſſen und in I 
unter feinen, Übrigen Stammesgenoſſen Platz nehmen konnte. Wir 
bemerken übrigens, daß man auch das Innere der Zelte, gegen ein 
kleines Extra. Entié beſuchen, und dort die Häuslichkeit der Indianer 
kennen lernen kann. Auf die Frage, ob die Indianer auch „Feuer⸗ 
waſſer“ zu trinken bekommen, erhielten wir die Antwort, daß dies 
vermieden werde, da fie ſonſt leicht in Händel und Streitigkeiten 
mit einander gerathen. Die Halle, welche die Indianer zu ihren 
Schauſtellungen benutzen, wird übrigens zu ähnlichen Zwecken 
noch öfter Verwendung finden ; es ftebt uns nämlich der Beſuch noch 
anderer Völkerſchafts⸗ Truppen bevor. Die Sioux⸗Indianer bleiben nur 
noch drei Tage bier und reiſen alsdann von dier nach Petersburg. 
Sie intereſſiren fich ſebr für Sehenswürdigkeiten und haben z. B. die 
Thiere im soologiichen Garten ſich mit lebhaftem Intereſſe angefeben, 
auch um Auslunft über alles in Betreff der einzelnen Thiere ihnen 
Unbekanntes gebeten. Im Volkstheater, welches ſie, wie man mit ge⸗ 
theilt, neulich beſuchten, haben ſie beſonders den Geſangsvorträgen 
ihren Beifall geſpendet. 

— Berichtigung. Schlußſatze der geſtern von uns mitge⸗ 
theilten, an die „Kr. en Zuſchrift betreffs der bier Halte 
gefundenen Verſammlung von Bertrauensmännern 
der fonjervativen Parteien befand ſich, wie die genannte 
Zeitung heut bemerkt. ein ſinnentſſellender Druckfebler auch in 
unſere Zeitung übergegangen iſt. Es muß heißen: „Darüber aber, 
daß bei politiihen Wahlen der nationale (nicht, wie es irrtbümlich 
lautete, „nationalliberale“) Geſichtspunkt allen andern voranzuſtellen jet, 


war man einig“ F 

2 Wongrowitz, 22. April. [Zur Verhaftung 
Kruſzka's.] Bekanntlich if vor Kurzem der Vikar Simon 
Kruſzka aus Galizien auf dem Gute Koldromb bei Janowitz 
verhaftet worden. Dieſe Verhaftung muß die Freunde des Herrn 
K. in arge Aufregung verſetzt haben. Dem hleſigen Gefängniß⸗ 
Inſpektor, Kanzleirath Lutherer, iſt nämlich geſtern anonym eine 
Poſtkarte zugeſandt worden, mittelſt welcher er gröblich beſchimpft 
und mit Todtſchießen bedroht wird, weil er den K. nicht in einer 
beſonderen Zelle untergebracht hat. Dabei ſind dem K. alle zu⸗ 
läſſigen Vergünſtigungen ſchon zugeſtanden worden, da ſich aber 
im hieſigen Gerichtsgefängniß an 72 Gefangene befinden und 
der Raum beſchränkt iſt, ſo theilt K. ſeine Zelle mit 4 anderen 


Gefangenen, von denen indeſſen den Tag über 2 flets außer 
halb beſchäftigt find. Die Poſtkartenangelegenheit iſt übrigens 
der Staatsanwaltſchaft übergeben worden und wird wohl noch 
ihr Nachſpiel haben. Die Verhaftung des K. iſt erfolgt, weil er 
ſchon längere Zeit zur Verbüßung einer gegen ihn wegen unbe⸗ 
fugter Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen feſtgeſetzten Strafe 
ſteckbrieflich verfolgt worden iſt. Die gegen ihn feſtgeſetzte Geld⸗ 
ſtrafe von 2000 Mark hatte er nicht gezahlt und war daher die 
dafür jubflituirte Gefängnißſtrafe eingetreten. 

8 Natitfch, 24. April. [(Im bieſigen Seminar! fand 
in dieſer Woche von Montag bis Mittwoch die Aufnahmeprüfung ftatt, 
zu welcher ſich nicht weniger als 86 junge Leute, darunter mehrere, 
welche nicht der Provinz Poſen angebören, gemeldet hatten. Von 
dieſen konnten nur 36 angenommen werden; unter den Zurückgeſtellten 
waren auch viele, die ihre Vorbildung in königlichen Präparanden⸗ 
Anſtalten empfangen haben. Obgleich ſchon in dieſem Jahre nicht alle 
Lehramts⸗Kandidaten unſerer Propinz ſofort eine Anſtellung erhielten, 
it doch der Andrang zu den Seminarien, beſonders zu dem bieſigen 
utraquiſtiſchen, ein ganz bedeutender. 5 

O Mogilno, 23. April. [Landwehrverein. 
aufdeſſerung.] Der hieſige Landwehrverein hielk vergangenen 

Sonntog im London'ſchen Hotel feine diesjährige Generalverſammlung 
ab. Der Schriftfübrer, Standesbeamter Wellnitz, erſtattete Bericht 
über die Lage des Vereins, worauf Rechnungslegung durch den ſtell⸗ 
vertretenden Rendanten, Kanzleirath Zitzlaff, ſowie Dechargeertheilung 
an denſelben folgte. Nach der Rechnungslegung keſitzt der Verein 

egenwärtig einen bei der hieſigen Kreis⸗Sparkaſſe zinsbar angelegten 
Baarbefiand von 1700 Mark. Die Rechnungslegung fowie die Be⸗ 
richterftattung ergaben Zeugniß von dem erfreulichen Emporblühen des 
Vereins. Nun wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Der bisherige 
Vorſitzende, Landrath Freiherr v. Puttkamer, ſowie der bisherige 
Stellvertreter deſſelben, Amtsrichter Günther, wurden wiedergewählt. 
Zum Rendanten des Vereins wurde, da der bisherige Rendant, Kauf⸗ 
mann G. Wildt, von bier nach Stettin verzogen, Amtsrichter Nobiling 
und zum Stellvertreter deſſelben Standes beamter Wellnitz neu 
gewählt. Ferner wurde zum Schriftführer der ſtellvertretende Bürger⸗ 
meiſter Schwantes und zum Stellvertreter deſſelben Lehrer Schmidt I. 
neu gewählt. — Mit Aufbeſſexung der Wege des Kreiſes Mogilno 
wird energiſch vorgeſchritten. Es haben unter Vorſitz des Landraths, 
reiheren v. Puttkamer, anfangs dieſes Monats Konferenzen der 
ege⸗Kommiſſarien unſeres Kreiſes ſtattgefunden und werden Letztere 
nun mit den Frübſabre⸗Bereiſungen beginnen. Auch find ſeitens des 
Landraths auf die Bepflanzung der Wege bezügliche Anweiſungen er⸗ 
laſſen worden. 2 A 

g. Jutroſchin, 23. April. [WAblöſung. Aufgefundene 
Kindesleiche.] Laut eines im Jahre 1805 abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages liegt die Unterhaltung des Straßenpflaſters hieſiger Stadt, ſo⸗ 
wie der Brunnen und Brücken, bei letzteren beiden jedoch nur in ſoweit, 
als es die Lieferung des nöthigen Rohmaterials betrifft, der Herrſchaft 
Jutroſchin ob. An Stelle der hölzernen Pumpen find ſeit einiger Zeit 
durchweg eiſerne getreten, und iſt dafür eine entſprechende Ablöſungs⸗ 
ſumme bereits gezahlt worden. Ende vorigen Jahres hat genannte 

errſchaſt bei der General⸗Kommiſſion zu Bromberg den Antrag auf 

blöſung dieſer Laſt geſtellt, und fand geſtern in dieſer Angelegenheit 
im Mittmann'ſchen Gaſthofe Termin ftatt, in welchem die hieſige Stadt 
durch den Magiſtrat und eine Deputation der Stadtverordneten, das 
Dominium durch Rechtsanwalt Glogowski aus Rawitſch fund den 
fürſtlich Czartoryki'ſchen Oberförſter Lukomski vertreten war. — In 
femen unmittelbar an der Stadt belegenen Fiſchbehältern fand der 
biefige Tiſchlermeiſter Lachmann geſtern die Leiche eines neugeborenen 
Kindes. Die unnatürliche Mutter, die in der Perſon einer Dienſtmagd 
bereits entdeckt und der That geſtändig iſt, hatte das Kind mit einem 
mehrere Pfund wiegenden Steine beſchwert und ins Waſſer verſenkt. 

II Bromberg, 24. April. [Turnfeſt. Selbſtmord.] Der 
hiefige Männer Turnverein begeht in dieſem Jahre das Feſt feines 

jährigen Beſtehens, und zwar ift die Feier dieſes Feſtes auf Pfingſten, 

den 1. u. 2. Juni er., feſtgeſetzt worden. Mit dem 25ſährigen Stif⸗ 
tungsfeſte ſoll nun zu gleicher Zeit auch ein Kreisturnfeſt verbunden 
werden. Die Einladungen zu dieſem Doppelfeſte ſind bereits ergangen, 

— In dem benachbarten Rinkau hat ſich in der Nacht zum Dienſtage 

der Sohn des dortigen Reſtaurateurs L. in einem Anfalle von Tiefs 

finn erſchoſſen. Der Unglückliche war Techniker bei der Bahn In 

einem Briefe an ſeine Eltern nimmt er von denſelben Abſchied und 

bittet dieſelben, ihm feine That zu verzeihen, da er über kurz oder lang 

doch nach einem Irrenhauſe gekommen wäre. 
Aus dem Gerichtsſaat. 

L. Poſen, 23. April. [Schwurgericht: Meineid.] Ge 
gen die Wittwe Chriſtiane Beate Fiſcher aus Poſen mar 
die Anklage erhoben, daß ſie am 7. November 1883 vor der 
Strafkammer des Landgerichts zu Poſen in der Straſſache mis 
der Wuttig den vor ihrer Vernehmung geleiſteten Eid wiſſent⸗ 
lich durch ein falſches Zeugniß verletzt habe. Angeklagte hatte vor 12 
Jahren ihren Ehemann, den Sattler Traugott Fiſcher, durch den Tod 
verloren und blieb ſeit jener Zeit Wittwe. Seit etwa ſechs Jahren 
lebt fie jedoch in wilder Ehe mit dem hier wohnhaſten Brettfchneider 
Auguſt Kadett. In der oben erwähnten Straſſache am 7. November 
v. J. vor der biefigen Strafkammer als Zeugin vernommen und aus 
nächſt über ihre perſönlichen Verhältniſſe befragt, erklärte fie nach Leis 
ſtung des Zeugeneides, ſie ſei die Arbeiterſrau Beate Hapelt. Ange⸗ 
klagte räumt ein, ſich bewußt geweſen zu fein, daß fie Mangels einer 
Eheſchließung dieſen Namen nicht trage. Die Geſchwornen ſprachen 
fie des fabrläifigen Meineides für ſchuldig und der Gerichtshof er⸗ 
kannte mit Rückſicht auf den niedrigen Bildungsgrad der Angeklagten 
und den Umſtand, daß fie ſich der Tragweite dieſer falſchen Angabe 
wohl nicht vollſtändig bewußt geweſen, auf eine Gefängnißſtrafe von 
drei Monaten. 8 

Schneidemühl, 23. April. [Schwurgericht] In der 
heutigen Sitzung des biefigen Schwurgerichts wurde der Hilfe babnwär⸗ 
ter Auguſt Kropp aus Neu, Beelitz unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
wegen versuchter Nothzucht und gewaltſamer Vornahme unzüchtiger 
—.— en in zwei Fällen zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Mit dieſer 

handlung beben die Sitzungen der diesjährigen . Schwurgerichts⸗ 
periode ihr Ende erreicht. Es wurden in derſelben 5 Anllageſachen erledigt 
und 2 vertagt. Verurtheilt wurden vier Perſonen und zwar eine Perſon 
wegen fobrläffigen Meineides zu 4 Monaten Gefängniß, eine Perſon 
wegen Körperverletzung mit Todeserfolge zu 2 Jahren Gefängniß und 

wei Perionen wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu 9 Monaten 
efängniß und reſp. 2 Jahren Zuchthaus. In einem Falle wegen 
eines Sittlichleitsverbrechens wurde auf Freiſprechung erkannt. 

„[Reichsgerichts⸗Entſcheidung.] Das im 8 54 der 
Reichs⸗Konkurs⸗Ordnung den Forderungen der Kinder des in Konkurs 

athenen Vaters in Anſehung ihres geſetzlich der Verwaltung deſſel⸗ 

— unterworfenen Vermögens bewilligte Vorrecht gebührt ihnen im 
alle des Konkurſes über das gütergemeinſchaftliche Vermögen des 

ters und feiner Gattin (Stiefmutter) nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gericht, IV. Zivilienat vom 10. März 1884, nur in Anſehung des 
väterlichen Antheils an dem gütergemeinſchaftlichen Vermögen. „Aus 
der ehelichen Gütergemeinſchaft, in welcher der Vater mit der Stief⸗ 
mutter der Kläger nach dem Geſetze vom 16. April 1860 gelebt hat, 
olgt nur, daß gemäß 8 380 Th. II. Tit. 1 des Allgem. Landrechts 
die Forderungen der Kläger als eine Schuld des Vaters das ganze 
emeinſchaftliche ögen der Eheleute verhaftet worden iſt. Dagegen 

1 das damit gegen die Perſon des Vaters und nur in Anſebung 

ſeines Antheils daran verbundene Vorrecht der Kläger im Konkurſe 
des Vaters nicht auf die Stiefmutter und deren Antheil am gemein⸗ 


Wege⸗ 


ſamen Vermögen auszudehnen. Dieſes iſt rechtlich von keiner anderen 
Beſchaffenheit wie jedes andere, deſſen Gemeinſchaftlichkeit nicht auf dem 
ebelichen Verhältniß der Miteigenthümer berubt, und wird daher von 
den § 14 der Konkursordnung mit betroffen, wonach, wenn der Gemein⸗ 
ſchuldner ſich mit Dritten in einem Miteigenthume, in einer Geſell⸗ 
ſchaft oder in einer anderen Gemeinſchaft er die Theilung oder 
ſonſtige Auseinanderſetzung außerhalb des Konkurs verfahrens erfolgen 
fol. Die klare Faſſung des Geſetzes läßt nur die Abſicht erkennen. 
daß das Vermögen des Gemeinſchuldners für die bezeichneten Forde⸗ 
rungen und Gläubiger dem darin geſchaffenen Vorrecht unterworfen 
ſein ſoll, woraus ſich von ſelbſt ergiebt, daß es bei gemeinſchaftlichem 
1 at 0 nur auf den Antheil des Gemeinſchuldners an demſelben be⸗ 
ränkt iſt. 


»Millitäriſches. 


S. Unſere Infanterie ſoll neue Bekleidungs⸗ 
und Ausrüſtungsſtücke erhalten, Der Kriegsminiſter hat 
unter dem 18. April eine Aufforderung zu einer Preie bewerbung für 
neue Modelle exlaſſen. Dieſelben erſtrecken ſich auf den Helm, den 
Torniſter, bezw. eine zum Tragen des Infanterie⸗Gepäcks dienende 
anderweite Einrichtung, nebſt Kochgeſchirr, Patronentaſchen und dem 
erforderlichen Riemenzeuge, die Feldflaſche, den Brotbeutel, 
die Marſchſtiefel und eine zweite leichtere Fußbeklei⸗ 
dung. An dieſer Preisbewerbung dürfen ſich alle Angehörigen des 

riedensſtandes und des Beurlaubtenftandes des deutſchen Heeres, die 

ifijiere z. D. und a. D. betheiligen. An Preiſen werden ausge⸗ 
worfen für Helm, Stiefel und zweite Fußbekleidung je ein erſter Preis 
von 1000 M., und je ein zweiter Preis von 100 M., für den Torniſter 
ein erſter Preis von 9000 M., und ein zweiter von 1000 M. für das 
Kochgeſchirr, allein vorgelegt, 300 M., für Feldflaſche und Brotbeutel 
je ein Preis von 300 M. Die Preiſe find denjenigen Modellen be⸗ 
ſtimmt, welche durch Leichtigkeit, Bequemlichkeit der Trageweiſe, zweck⸗ 
entſprechende Geſtaltung und Einrichtung, Dauerhaftigkeit im Ge⸗ 
brauche und bei langjähriger Aufbewahrung und Billigkeit bei Be⸗ 
ſchaffung ſich auszeichnen. Die zur Bewerbung zuzulaſſenden Modelle 
müſſen bis zum 31. Dezember d. J., 3 Uhr Nachmittags bei dem 
Kriegsminiſterium, Abtheilung für die Bekleidungs⸗Angelegenheiten 
koſtenfrei eingehen. Die Zuerkennung der Preiſe erfolgt ſpäteſtens im 
Januar 1886. Der Helm ſoll beiſpielsweiſe gegen blendenden Sonnen⸗ 
ſchein und gegen Regen ſchützen. Die weitgehendſte Gewichtserleichte⸗ 
lung iſt anzuſtreben. Feſter, dabei nicht unbequemer Sitz auf dem 
Kopfe auch bei heraufgeſchlagenen Schuppenketten und beim Schießen 
im Liegen mit feldmarſchmäßiger Ausrüftung, gute Ventilation für 
den Kopf ſind weitere Forderungen. Wünſchenswerth iſt, daß der 
Helm zum militäriſchen Ausſehen des Soldaten beiträgt. Der Torniſter 
toll zweitheilig fein, das Kochgeſchirr kleiner und zur Aufnahme von 
Lebensmitteln geeignet. Die Feldflaſche ſoll 4 Liter Flüſſigkeit faſſen. 
Die Stiefeln ſollen gleichgiltig aus welchem Stoff und welcher Kon⸗ 
ſtrultion, gegen Nähe und Kälte Schutz gewähren. 2 


Vermiſchtes. 
Zu der Affaire Dr. Biſchoff contra Dr. Sonnenſchein 
veröffentlicht das „Berl. Tagebl.“ eine Erklärung, in welcher es heißt: 
Die Unter eichneten, zu den verſchiedenſten Zeiten bei dem verſtorbenen 
Profeſſor Sonnenſchein als Aſſiſtenten beſchäftigt geweſen, erklären: 
1) daß derſelbe alle Reagentien, welche er zu gerichtlich ⸗chemiſchen 
Unterſuchungen benutzte, auf das Peinlichſte und mit einer faſt krank⸗ 
haften Gewiſſenhaftigkeit vor ihrer Benutzung prüfte; 2) daß derſelbe 
keine fefte Bezugsquelle für Reagentien zu gedachten Zwecken hatte, 
ſondern dieſe Reagentien von verſchiedenen chemiſchen Fabriken bezog, 
weiche feiner Erfa ung gemäß die reinſten Präparate zu verſchiedenen 
Zwecken darſtellten; 3) daß Herr Profeſſor Sonnenſchein trotz vor⸗ 
beriger Prüfung der Reagentien auf Reinheit, dieſelben vor dem jedes⸗ 
maligen Gebrauche einem beſonderen zweckentſprechenden Reinigungs⸗ 
verfahren unterworfen hat.“ Dr. A Claſſen, Profeſſor der Chemie 
an der königlichen techniſchen Hochſchule zu Aachen. . F. Bert⸗ 
kau, Apothekenbeſitzer, Crefeld. Dr. W. Kern, chemiſche Fabrik 
Wohlgelegen bei Mannheim. Dr. C. Brandt. chemiſche Fabrik 
Rheinau bei Mannheim. Dr. R. Weiß, Fabrikdirigent, Zoſſen. Dr. 
Paul Jeſerich, vereidigter Gerichtschemiker. Inhaber des Sonnen⸗ 
ſchein'ſchen Laboratoriums. A. Parſchke, Staßfurt. G. Bohlen. 
ger. vereidigter Chemiker, Vorſteher der amtlichen Unterſuchungsſtelle 
zu Zeitz. H. Ziethen, Apothekenbeſitzer, Berlin. 
Aus der Verbrecherwelt. Eine recht intereſſante Zuſammen⸗ 
ſtellung von nicht ermittelten Verbrechern und unaufgeklärten Ver⸗ 
brechen bringt das Regiſter des „Preußiſchen Central⸗Polizei⸗Blatt“ 
für den 65. Jahrgang aus dem Jahre 1883. Nach demſelben find durch 
das genannte, im Berlmer Polizei⸗Präſidium rebigirte und heraus⸗ 
egebene Blatt etwa 13 400 Namen männlicher und 3200 weiblicher 
Fade die wegen ſtrafbarer Handlungen geſucht wurden reſp. ſteck · 
brieflich verfolgt worden find, veröffentlicht. Von dieſen find bis her 
noch nicht ermittelt worden 16 Perſonen männlichen Geſchlechts, die 
wegen Raubes, 60, die wegen Diebstahls, 8 wegen Betruges, 14 wegen 
Bektelns und Landſtreichens, 17 wegen Schwindeleien und 3 wegen 
Gaunerei und Taſchendiebſtahls geſucht oder ſteckbrieflich verfolgt wur⸗ 
den. Von weiblichen Individuen find noch unermittelt: eine wegen 
Raubes, zwei wegen Diebitabld, eine Landſtreicherin, neun Schwind⸗ 
lerinnen. Wichtige Verbrechen find im Laufe des Jahres verübt oder 
verſucht worden, ohne daß die Thäter ermittelt oder bekannt geworden 
ſind: 8 Raubmorde, 2 verſuchte Raubmorde, 7 Morde, 6 Straßenraube, 
12 Raubanfälle, 4 Brandftiftungen, 8 Nothzuchtsfälle, 2 Kinderaus⸗ 
ſetzungen, 11 Kirchendiebſtähle, 21 Diebſtähle an Werthpapieren, 69 
Diebſtähle an Geld, 70 an Gold⸗, Silberſachen und Juwelen, 79 an 
Uhren, 1 Poſtdiebſtahl und 10 ſolcher an Pferden und Wagen. Von 
den aufgefundenen Leichen von Selbſtmördern oder Verunglückten ſind 
bei 64 die Perſönlichkeiten nicht feſt zeſtellt; die meiſten hiervon, nämlich 
acht, hat die Nachbarſtadt Charlottenburg beerdigt. Von din ausge⸗ 
ſetzten Belohnungen für zu ermittelnde Verbrecher ſind noch 6 zu er⸗ 
werben und zwar 500 Franks für die Ergreifung eines 18jährigen 
8 J. Binder, welcher mit 16000 Franks aus 
Bien flüchtig geworden, und 100 Lfirl. für die Ergreifung des flüch⸗ 
tigen Direktors der Untonsbank in Birmingham John Alfred Barghan; 
außerdem noch vier im Geſammibetrage von 1500 Mark. 

»Ein neues Geduldsſpiel, welches „Die Ringe des Braminen“ 
heißt, findet gegenwärtig viel Anklang. Es iſt nach einer alten bra⸗ 
miniſchen Legende angefertigt und beſteht im Weſentlichen darin, daß 
eine Anzahl in beflimmter Reihenfolge über eine Pyramide gelegter 
Ringe nach beitimmten Regeln und unter Mitbenutzung einer zweiten 
Pyramide auf eine dritte übertragen werden. Das bei Werner u. Schu⸗ 
mann in Berlin erſchienene Spiel koſtet 1 M. 


& x 1 

Staats: und Polkswirthſchaſt. 
— Nach dem Berichte der Handels⸗ und Gewerbe 
kammer von Heidenheim (Württemberg) für das Jahr 1883 
erwies ſich der ag der Fort wirthſchaft günftiger, als im 
vorhergehenden Jahre, weil die Holzpreiſe erheblich geſtie gen 
waren. Die Ablehnung der Erhöhung der Holszölle hat alſo für die 
Schwäbiſche Alp nachkheilige Folgen nicht gehabt. Günſtigere Ver⸗ 
bältniſſe im Vergleiche zum Vorjabre zeigte außerdem die Käſe⸗ und 
Butterfabrikation, ſowie die Fabrikation von Ziegelſteinen, Harzproduk⸗ 
ten und Fettwaaren zu Schmierzwecken, von Gold⸗, Metallgalanteries 
und Bronzewaaren und unechten Bifouterien, Schmuckſachen und Pers 
ament:Bapier, endlich die Kattun⸗Manufaktur. Ungünſtiger waren 
ie Geſchäfte in Leim und Knochenmehl. die Fabrikation von lackirtem 
Leder, die Pianoforte⸗Fabrikation. Abnahme des Abſatzes und der 


Verkaufspxeiſe find die Klagen, welche. abgeſehen von den zuerſt ges 
nannten Branchen, meiſt erhoben werden. In der Eiſengießerei — 
in der Fabrikation von Maſchinen für Holzſtoffbereitung iſt der Abſatz 
zurückgegangen, in der Drahtſtift⸗ und Ketten Fabrikation iſt Ueber⸗ 
produktion vorhanden: Teppiche und Flanelle erzielten zwar elwaß 
größeren Abſatz, aber niedrigere Preiſe; in Seidenzwirn war ein ſchlep⸗ 
pender Geſchäftsgang; die Fabrikation von Verbandsſtoff konnte, wenn 
auch ihr Abſatz wuchs, die Preiſe ie An auch die Filsfab rifa⸗ 
tion klagte über niedrigere Preiſe. Kammer faßt das Geſammt⸗ 
urtheil in die Worte zuſammen: „Das Bild des Erwerbslebens im 
Kammerbezirke gewäyrt ſonach im vergangenen Jahre kaum einen ber 
friedigenderen Anblick, als es im Vorjahre der Fall war,“ 

In der vor einigen Tagen abgehaltenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung des „Nordſtern.“ Lebens⸗Verſicherungs Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zu Berlin wurde nach Vorleſung des Berichtes der Rechnungs⸗ 
reviſoren Decharge ertheilt und die vorgeſchlagene Dividende von 
14 pCt. oder 84 M. pro Aktie an die Aktionäre und von 18 pCt. auf 
die Verſicherungen mit Gewinn⸗Antheil und 28 pCt. auf die Verſiche⸗ 
rungen mit ſteigender Verſicherungsſumme genehmigt. Bei den darauf 
folgenden Neuwahlen wurden die im regelmäßigen Turnus Ende 1884 
ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsrathes, die Herren Konſul 
a. D. Freiherr v. d. Heydt. Juſtizratb E. G. Leonhard und Dr. jur. 
Heintzmann, wiedergewählt. Die neu abgeſchloſſenen und in Kraft ge⸗ 
tretenen Vexſicherungen beliefen fich auf einen Kapitalbetrag von 
6610463 M. und der Verſicherungsbeſtand am Ende des Jahres auf 
einen Kapita betrag von 57380 799 M. Die Prämien⸗Einnahm belief 
ſich auf 1930 113.57 M., die Zinien-Einnabme auf 414 58.20 M, die 
Geſammt⸗Einnahme auf 2 3960. 8.77 M. An die Verſicherten wurden 
gezahlt auf Todesfall Policen 565 244.37 M. und aus Ledensfall⸗ 
Policen 148 698,73 M., zuſammen alſo 749 943,10 M.; aus 
dem Ueberſchuß entfällt an fe der Betrag von 206 352,26 M. als 
Gewinn⸗Antheil pro 1883 und 81505394 Mark fallen in die Prä⸗ 
mien⸗Reſerve. Die Sterblichkeit unter den Verſicherten war wieder in 
allen Abtbeilungen für die Geſellſchaft günftig. Die Kapital⸗Reſerve 
hat die ſtatutengemäße Höhe von 375 000 M. erreicht und die Prämien⸗ 
Reſerve ſtieg auf 8300766 M., wäbrend ſich die Geſammtſumme der 
Altioa auf 13174571 M. fiellt, wovon 8124599 M. in eriten pupil⸗ 
lariſch fiheren Hypothelen angelegt find. In der ſich anſchließenden 
General⸗Verſammlung der „Nordſtern⸗Arbeiter⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft“ wurde die vorgeſchlagene Divi⸗ 
dende von 4 Prozent gleich 24 M. pro Aitie an die Aktionäre ges 
nehmigt und Decharge ertheilt, worauf die im jetzt beginnenden regel⸗ 
mäßigen Turnus Ende 1884 ausſcheidenden Mitglieder des Auffſichts⸗ 
rathes, die Herren Konſul a. D. G Müller, General Konſul E. Ruffell 
und Stadtrath Th Sarre wiedergewählt wurden. Nach dem Geſchäfts⸗ 
bericht find im Jahre 1883 2503 Verſicherungen über 1 590 947 M. 
neu abgeſchloſſen und in Kraft getreten undes belief ſich der Verſicherungsbe⸗ 
ſtand am Schluſſe des Jahres auf 10 300 Verſicherungen über Mark 
6 658 603 Verſicherungsſumme. An Prämien wurden 240 981.65 M. 
und an Zinſen 36867 22 . vereinnahmt. während die Verwaltungs⸗ 
loſten ſich wieder in den gleich engen Grenzen wie ſchon in den Vor⸗ 
jahren hielten. Durch 179 Todesfälle von Verſicherten wurden fällig 
112 793.79 M.; zur zutun: dieſer Ausgaben ftand der Geſellſchafk 
der Betrag von 118 996 82 M. zur Verfügung, alſo 6 203,03 M. mehr 
als fällig wurden Die Summe der Vermögens⸗ und Garantiemittel 


ſtellte ſich auf 3 382 640,46 M. gegen 3 248 572,04 M. am S 
des Vorjahres. Schluſſe 


** Polniſche Pfandbriefe. Verlooſung am 1. und 2. i 
1884. Auszablung vom 22. Juni 1884 ab. * 

A 5 proz. 1. Serie 1869. Lit. A. a 3000 Rbl. Nr. 322 599 — 
1201 399 521 581 723 879 — 2026 292 343 460 581 675 — 3028 
307 345 347 524 525 725 — 4169 353 474 491 539 660 857 892 
939 — 5047 051 229 345 444 — 6062 086 089 294 341 347 406 
510 893*) — 7279 320 337 349 372 460 466 480 487 530 593 652 
726 766 864 866 909 915 — 8016 071 186 244 263 392 702 774. 

Lit. B. a 1000 Rbi. Nr. 9220 229 301 427 431 563 715 857 
890 904 967 980 — 10053 502 533 735 — 11043 411 426 430 684 
752 773 792 847 938 940 — 12301 332 392 619 663 758 884 916 — 
13077 164 365 880 998 — 14074 198 340 441 802 — 15026 205 
281 403 416 422 563 574 604 — 16042 101 286 467 479 546 577 
681 — 17325 539 646 679 687 723 786 831 885 — 18244 390 471 
742 947 — 19208 406 626 732 854 930 — 20018 133 145 212 393 
404 438 841 — 21229 273 316 631 916 935 — 22318 — 23195 255 
258 436 837 — 24011 040 123 275 279 445 543 891 982 — 25140 
348 377 624 936 996 — 26027 075 149 238 325 332 467 494 517 
553 758 940 — 27102 147 203 267 284 470 884 — 28031 208 336 
344 496 524 549 624 732 811 859 982 — 29151 335 356 937 — 
180913 180 305. 

Lit. C. a 500 Rbl. Nr. 30191 202 469 613 628 976 — 31157 
162 221 332 — 32267 406 438 481 934 — 33459 590 835 — 34044 
049 060 520 630 816 859 — 35009 127 195 388 410 430 479 555 
742 767 819 842 918 — 36467 821 — 37074 240 549 568 583 656 
720 816 846 — 38064 185 245 377 722 814 890 906 950 — 39003 
039 040 194 312 376 426 700 816 — 40918 180 437 468 474 704 
803 — 41059 128 275 440 621 998 — 42151 491 531 707 741 863 
901 942 — 43059 565 608 954 — 44023 079 122 162 172 346 384 
636 766 792 928 — 45042 062 187 715 890 — 46201 434 524 569 
591 715 — 47034 102 218 608 712 743 761 839 — 48191 195 328 
769 961 — 49151 649 834 — 50184 209 379 532 927 — 51028 107 
118 121 296 563 570 607 715 766 — 52018 219 322 400 419 478 
666 917 — 53024 039 044 084 230 300 409 610 895 898 959 — 
54062 239 242 269 670 675 686 900 — 55008 128 267 270 321 434 
530 600 670 674 757 806 884 895 921 950 — 56431 504 567 663 
668 683 937 962 983 — 57084 091 475 477 507 584 600 619 — 
58076 413 506 631 — 59296 662 861 895 — 181152 207 336 611 
636 — 182028 102 123 128 329 344 409 486 527. 

Lit. D a 250 Rbl. Nr. 60013 030 245 301 368 429 481 642 
682 781 782 790 929 — 61170 647 693 984 — 62246 479 488 635 
967 — 63381 524 602 719 733 876 980 — 64072 120 193 201 388 
444 572 760 825 — 65144 275 953 961 — 66228 262 309 428 642 
711 — 67260 355 896 430 606 626 783 956 — 68192 267 783 — 
69010 089 102 232 369 762 — 70091 096 100 171 690 725 — 71418 
426 450 561 623 877 — 72030 063 083 096 106 132 371 376 481 
547 713 725 816 935 972 — 73181 266 310 891 — 74634 722 833 
959 977 — 75015 023 051 307 327 367 936 — 76290 301 382 481 
560 894 943 951 — 77003 034 319 465 476 507 618 645 776 


965 — 85037 590 622 643 942 — 86411 516 530 637 754 76 
87483 888 907 974 980 982 — 88146 184 237 303 441 510 574 731 
89102 375 533 647 689 — 90088 207 211 248 400 408 587 600 979 
— 91330 396 545 776 918 975 — 92110 129 306 317 567 638 657 
682 769 812 991 — 93103 194 200 354 447 483 698 88 — 94059 
176 878 — 95000 102 321 494 926 — 96004 046 091 213 328 503 
511 605 919 979 999 — 97082 302 330 658 720 743 840 
144 388 445 571 613 752 838 — 99000 032 083 1 
526 — 185029 031 036 043 202 205 229 251 531 596 675 898 — 
186008 013 175 389 454 612 628 758 — 187042 327 402 416 952 — 


63 — 1 
800 — 107166 427 569 839 921 923 — 108178 238 276 305 451 
457 748 — 109147 468 478 865 — 110113 151 199 211 202 436 
679 — 111072 085 136 138 150 449 606 707 716 771 816 848 901 
916 934 956 — 112075 347 361 490 492 754 864 903 — 11 
743 — 114312 837 866 944 — 115075 128 154 413 538 677 863 


H 


039 

563 564 8072 544 587 119265 54 

879 997 — 120442 554 755 905 952 — 121088 430 495 532 589 
122023 076 202 5 — 

653 


0 366 382 905 4422 

131021 152 364 700 832 892 938 995 — 132033 068 090 265 350 
458 566 925 — 133111 153 232 255 502 593 715 812 975 — 134163 

184 214 282 523 528 697 706 823 — 135381 492 530 — 136001 

230 305 373 488 721 803 — 137017 095 223 572 786 856 953 970 

138256 596 620 638 798 824 826 842 848 — 139006 007 097 

529 823 — 140049 152 160 162 455 544 674 — 141037 182 321 

390 600 847 985 — 142059 735 778 919 — 143001 460 650 > 


696 759 818 — 146028 204 251 402 853 929 998 — 147309 412 
420 761 764 765 899 908 — 148011 044 109 296 333 355 441 455 
571 587 621 622 705 730 731 — 149046 127 206 230 397 407 613 
150049 066 120 201 608 665 683 — 151139 149 158 168 381 690 
737 855 921 — 152116 141 228 246 568 573 638 639 821 — 153208 
347 393 469 545 746 995 — 154125 217 376 647 921 959 992 — 
155165 191 671 — 156091 108 356 384 434 455 748 773 — 157072 
119 143 282 664 767 948 967 — 158102 159 213 422 490 655 755 
765 — 159123 179 223 225 265 296 406 415 933 — 160042 304 
454 485 793 836 — 161066 077 377 722 870 923_ 97 — 162010 
134 316 367 702 850 — 163009 091 533 572 635 714 998 — 164212 
271 338 401 447 525 571 724 732 749 783 835 — 165177 260 338 
399 416 429 535 537 747 841 — 166212 222 340 414 446 660 667 
869 — 167049 371 444 — 168118 211 611 797 854 — 169112 722 
806 951 — 170152 438 618 992 — 171044 067 192 238 244 331 
757 — 172041 142 439 462 468 533 919 — 173200 202 204 300 
380 512 602 672 790 888 415 — 174095 490 612 694 753_ 982 — 
175128 218 297 358 453 523 544 728 783 — 176097 136 260 293 
315 494 503 554 858. 

* 2. Serie. Lit. A. à 3000 Rbl. Nr. 86429 753 852 


Lit. B. à 1000 Röl. Nr. 76389 476 693 817 833 — 77267 417 
5387) 555 922 932 970, 
it. C. à 500 Rbl. Nr. 61158 338 385 505 581 — 62148 
Lit. D. A 250 Rbl. Nr. 16015 289 309 349, 
Lit. E. a 100 Rl. Nr. 1080 133 138 214 399 


536 699. 
a 6 207 3. Serie. Lit. A. a 3000 Rbl. Nr. 200167 168 
305 330 — 201173 244 264 304 690. 
it. B a 1000 Rbl. Nr. 202905 — 203067 107 354 457 863 
204367 407 704 729 868 870 898 — 205034. 
it. O a 500 Rbl. Nr. 206280 879 — 207397 579 610 — 
208373 419 756 859 937 972 — 209071 201 209 282. 
Lit. D. a 250 Rbl. Nr. 210113 568 635 673 892 896 — 211155 
309 680 705 818 857 984 — 212022 104 324 365 425 547 642 654 
657 938 954 — 213259 319. 
Lit. E a 100 Rol. Nr. 215787 991 — 216123 128 133 141 435 
789 — 217127 160 213 233 249 356 796 821 — 218083 101 120. 
) Auf dieſe Nummer wird der Betrag von 1593 Rbl. 344 Kop. 
erſt am 22. Dezember 1884 gezahlt. 
) Auf dieſe Nummer wird der Betrag von 914 Rbl. 99 Kop. 
erſt am 22. Dezember 1884 gezahlt. 
*) Auf dieſe Nummer wird der Betrag von 2472 Rbl. 75 Kop. 
erſt am 22. Dezember 1884 gezahlt. 


Verantwortlicher Redakteur: 6. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Berantwortung 
* — ——— — — REDE: 


Strom⸗Bericht 
ans dem Burean der Handelskammer zu Poſen. 


: Schwerin a. W. 

17. April: Lehmann, 2444, Palmölkuchen, Hamburg ⸗Poſen. Wolff, 
17 793, Scherling, Mauerfteine, Birnbaum⸗Drieſen. 

18. April: Liebſch, 18 153, Kantbolz, Zirke⸗Berlin. g 

19. April: Lemple, 18 276 Kartoffeln, Birnboum⸗Küſtrin. 


Gegen die unverebelichte Marie des Grundſtücks tritt. 


20. April: Maſchule, 2401, Spiritus, Wronke auf Ordre, Schoeſe, 1192, 
„Birnbaum auf Ordre. Marx 2456, Stegemann, 30: 
André, 353, 1 1949, Peiſern⸗ Hamburg, Richter, 1766, 


Güter, Poſen⸗ - F 
21. April: Sepelt, 11273, Hollunder, 1767, Güter, Stettin⸗Poſen, 
—j on Schuhmacher, 18135, Schulz, 18000, Thon, 
es D. 


Vörſen Telegramme. 
(Wiederbolt). 


Berlin, den 24. April. Ne Agentur.) 


Ot. v 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 — 76 — 
„116 301116 30 


Ungar 55 Papier. 74 40 74 40] Deulſche Ban t 8 00459 35 
ngar b 
do. 40 Golbı i 1208 40 


oldrente 76 90 76 90 
Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 96 400 96 25 
7 . 1880 76 900 77 — 
Ruſſ. 68 Goldrente 104 50/104 
Nachb 


85 —| 85 10S 


120 25 = 25 Lombarden 


5 tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be] Das Zwang sverſſeigerungsver⸗ m 26. April, Vorm. 10 Uhr, 
* Steckbrief. zug auf den Anſpruch an die Stelle fahren der Grundſtücke Unruhſtadt werde ich im Pfandlokale 1 Billard 


Blatt Nr. 4 und 332 iſt eingeſtellt, verſteigern. 


Swiderska alias Zalewska aus] Das Urtheil über die Ertheilung die auf den 28. April d. J. anbe⸗ Hohenſee, Gerichtsvollzieber. 


Poſen, 18 Jahre alt, katholiſch. des Zuſchlages wird 


f tig iſt, iſt die Unterſu⸗ N 
— 4 a 3 ji am 3. Mai 1884, 
bän Mittags 12 Uhr, 


es wird erſucht, dieſelbe au ver⸗ 
haften und in das — 


: werben. 
zu Poſen abzuliefern. D. 167./84. Schüldberg, den 1. März 1884. 


Königl. Amtsgericht! önigl. Amtsgeridt, 


i tskräfti Be 
Font 7. Abri. 1884 befähigt it ür ' 
hierdurch aufgehoben. am 1 4. Mai 188 4, 


Life, den 21. April 1884. 
Königl. Amtsgericht. Vormittags 9 ½ Uhr, 


Aothwendiger Derkauf. 


Auf Antrag eines Benefizialerben 
des Andreas 2 


ſollen die zum 9 


Sa 


Gerichtsſtelle verfteigert werden. 


dreas und Viktoria Zymelka'ſchen 
ora reſp. 
Aude 8 
werden 

Vormittags 8 ¾ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 


de 5 
an Gerichtsſtelle — zwangsweiſe Grneher nenen "Sin 


den 
9 werden. na Betten aus dem Grundlage zur 
} Das Grundſtück Gora Nr. 5 iſt. Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
mit 0,53 Thlr. Reinertrag u einer rungsvermerks nicht bervorging, 
Fläche von 071.70 ha zur Grund: insbeſondere derartige Forderungen 
ſteuer, mit 12 Mark Nutzungswerthſ von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
— Gebäudeſteuer, und Kobylagoraſden Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 

r. 47 dagegen 0,80, 20 ha groß ſſtens im Verheigerungs termine vor 
mit einem Remertrage von 1.57 der Aufforderung zur Abgabe von 
Thlr. zur Gebäudeſteuer veranlagt. Geboten anzumelden und, falls der 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ betreibende Gläubiger widerſpricht, 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ dem Gerichte glaubbaft zu machen, 

lattes — Giundbuchartilels —widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 

gerpaige, Mbihägungen und anberelftellung des geringſten Gebots nicht 
das Rittergut betreffende Nach: berücksichtigt werden und bei Ver⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ theilung des Kaufgeldes gegen die 
bedingungen können in der Ge⸗ berückſichtigten Anſprüche im Range 
richtsſchreiberei IILeingeſehen werden. zurücktreten. 

Alle Realberechtigten werden Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
aufgefordert. die nicht von ſelbfiſthum der Grundstücke beanspruchen, 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ werden aufgefordert, vor Schluß 

che, — er — —— IN: — ins 

: £ ellung abrens herbeizu⸗ 

b Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ führen, widrigenfalls nach 101 

Fungävermerfd nicht _bervorging, Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 

insbeſondere derartige Forderungen auf den Anſpruch an die Stelle der 
pi von Kapital, Zinſen, wiederlebren⸗ Grundſtücke tritt. 

den dan Ae oder Koſten, ſpäte- Das Urtheil über die Ertheilung 

ens im Verſteigerungstermin vor des Zuſchlages wird 


Aufforderung zur Abgabe von am 15. Mai 1884, 


Geboten de 18 — — 3 ee 
betreiben r ; i 
dem Gerichte glaubbaft zu maden.| Vormittags 10 Uhr, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
— des geringſten Gebutg nicht Wollſtein, den 27. Febr. 1. 
ückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die Künigl. Antsgericht. 
berückſichtigten Anſprüche im Range In der Tuiat ſchen Zwangs oer⸗ 
urücktreten. a ſteigerungsſache von Mieczewo 25 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ und 59 wird das Zwangsverſteige⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, rungsperfahren aufgehoben, da der 
werden aufgefordert, vor Schluß Verſteigerungsantrag zurückgenom⸗ 
r des Perfteigerungstermene die Ein⸗ men iſt. 5 
ftellung des Verfahrens herbei) Schrimm, den 12, April 1884. 
führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ Königliches Amtsgericht. 


an Gerichtsſtelle hierſelbſt verkündet Eifenbahn-Birektiong- Bezirk 


Konkursverfahren. Hothwendiger Perkauf. 


Das Konkurs- Verfahren über] Im Wege der Zwangsvollſtreckung Vieh befördern. 
das Vermögen der Kauſmannsfrau ſoll das im Grundbuche von Ral- | ) 
Bertha Koelln geborene Kadiſch, witz Blatt 167 auf den Namen des Minuten Nachmittags, Ankunft in Offerten unter P. D 
in Firma G. Koelln zu Liſſa in Tiſchlermeiſters Anton Lewan⸗ Poſen 8 Uhr 9 Minuten Abends. 

ofen wird, nachdem der in dem dowski senior und die Erben der Ferner wird an dem genannten 
gleichstermine vom 7. April verſtorbenen Hedwig Lewandowska] Tage ein Extra⸗Viebzug von Gne⸗ 
1884 angenommene Zwangsver⸗ geb. Sawinska eingetragenen, inſſen bis Poſen verkehren, mit 
lub der Stadt Rakwitz belegene Grund⸗ſchem auch Perſonen befördert 


as Grundſtück iſt mit einer 
melka aus Gora u. _ en 1 de M. 
ach laſſe des Letz⸗Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer I 4 . In RI 
teren gebörigen, im —— = veranlagt. \öleffhen Bahn tritt mit Don Ein Polyf ⸗Flügel 
een Blatt 47 und Gore — Abſchelt . 2 J — Kraft. i al engl. Mechanik, kreuzſaitig, ift billig 
Re. 5 auf den Namen ber, An- buchdlattes, ae Abſchätungen 97 ge der * Stan zu verk. Zonifenfte. 31, — 
i ; „und andere das Grundſtück be⸗Morgenre elegenen Paulus⸗ — 
er 2 Deu treffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ grube und Berichtigungen. und Ae felwein, 
— Ber ne V zn. und unſerem Verkehrs bureau be 
f der Geri reiberei IV eingeſehen - 
am 3. Mai 1884, 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ 5 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf Königliche Eiſenbahn Direktion. 


raumten Termine ſind aufgehoben. 
Unenbitadt, den 16. April 1884 mi 


Breslau. 

f Am 28. April er. 
wird wegen des in Gueſen ſtattfin. („Näheres bei 
denden Pferdemarktes der Güter⸗ dorfſtr. Nr. 31, II 
zug 529 von Gneſen ab auch Per⸗ 


dition dieſer Ztg. 


wel⸗ 
mer: 
den. Abfahrt von Gneſen 3 Uhr 18 


Poſen 4 Uhr 49 Minuten. 


Amt. (Stargard⸗Poſen.) 
Zu dem vom 1. Januar d. J. ab 


iltigen Ausnahmetarif für den 
Loldl-Steinkoblen⸗Berkehr der Ober, ſtraßze 23 III Treppen rechts. 


Planino 


kann von den dieſſeitigen Stationen ärztitoh empfohlen, vielf. prämlirt, 


zogen werden. 


: & 30 Pf. per Liter, 
Breslau, den 19. April 1884. erd. Poetko, Guben. 


Zu verkaufen ein Hausgrundſtück 


yeit 20 Jahren bis beute im beſten Ziegenmilch. 
ane 5 5 erden ng a — 
eipzig, am Depot der rere 
Ein a ſtrebſaer Mann findet gute Lüneburgerhaid- 
Nahrung, Beſitzer iſt mit Frau alt Honi 8 
und kränklich. Preis 12000 Mark, 
3000 Mark Hypothek; das Haus verſende ich per Poſt in Blech: 
trägt noch 320 Mark Mietbzins büchſen verpackt zu 9 Pfund 
jäbrlih. Näheres deim Beſitzer: Gewicht unter vorheriger Ein⸗ 
Volkmarsdorf bei Leipzig. Kirch⸗ 1 NN Ne 
weg 14. Louis Laubustin, nahmen u lch, us Hans. 


. ĩ Arbermeiſter. Steinhorſt b. Eschede, Lüne⸗ 
Umzugshalber beabſichtige mein burgerhaide. 
hier in der Hauptſtraße belegenes 


Grundſtück, 


in welchem ſeit 35 Jahren 


S 


Telociped. 


Schnittwaarengeſchäft Lei . 
mit gutem Erſolg betrieben wird, 1 1 
unter günſtigen Bedingungen ſofort As Jab l. 
zu verkaufen. AT i blu ! 
Reflektanten wollen fih an mich 5 W Jahr 


wenden 


8. Bibo, Wittkomo. 


Eine kleine Druckerei i j 
mit guter Kundſchaft iſt preiswerth Eine Partie 


zu verkaufen. Näh. sub R L vorjähriger 


belag bel.. FTapiſſeriewaaren 


Wegen Todesfall ift meine pon einem Berliner Hauſe ſollen 
Bäckerei und Schankwirthſchaft im Ganzen billig verkauft werden. 


zu verpachten. Reflectanten belieben ſich 


Otto Ett, Berlin 8. 


2 


r . TDERDE: 
Ein Gaſthaus In. e Keumise 
w. von einem kautionsf. Gaftw. auf Neuer Elb Caviar, 
dem Lande oder kl. Stadt Poſens zu Prima⸗Waare, mild geſalzen, in Ge⸗ 
pachten geſucht, auch würde derſelbe binden jeder Größe von 13 Pfd. an 


* er = en rer 
ur 75 t ſehr günſtigem Erfolge, alte 
2 feite Kundſchaft, Kolontalwaaren⸗, 
Königl Ants gericht. Wein⸗ u. Cigarrenhandlung, Deſſtil⸗ 
lation, Bier⸗Depot, verbunden mit 
Wein⸗ u. Bierſtube, iſt ſoſort ver⸗ 
änderungsbalber unter ſehr günſtiger 
Bedingung mit Konſens zu verlaufen. 
ö Aa Halb⸗ 


ſonen in allen Wagenklaſſen und Ein Deſtillationsgeſchäft 


mit lebhaftem detail-Ausſchank wird 
Abfahrt von Gneſen 5 Ubr 22. u pachten event. zu kaufen geſucht 
. an die Expe⸗ 


10 bis 15 Sick. Kühe 


oder Kalben w. 3. k. gef. v. e. Dom. 


; in Bezahl. geg. Sicherſtellung in 6 Mon. 
Minuten Nachmittags, Ankunft in Offerten sub P. 215 an Rudolf 


Poſen, den 16 April 1884. Moſſe, Breslau, erbeten. 
vor dem unterzeichneten Gericht an Kön gliches Kiſenbahn Betriebs Em gut erhaltenes 


fteht billig zum Verkauf Halbdorf⸗ 


vorzüglich zu Bowlen, versendet 


Schloßberg 4 N 
rüche, deren Vorhandenſein oder mit Kleiderfärberei u. Druckerei, ſeden Morgen friſche Kuh⸗ und Probebilder mit Katalog verſende 
ich gegen Einjendg. von 1 Mark in 
Briefmarken überallhin franco. 
Berlin N. W. Unter den Linden 44. 


Drathzäune 


zur Umzäunung von Wildpark,“ 


Albertine Preiss, Grätz. J A. 7202 an Rudolf Moſſe, gratis. Beſte Referenzen ausge: 


ein ſolches bei 4000 bis 4500 Mark pro Pfd. 2 Mark. Täglich friſch zu Schwabe, Hamburg. tets Käufer 
Anzablung kaufen. Gef. Off bitte unt. baben in der Störſchlächterei von für Parthien alter Säcke. Verkaufs⸗ 
A. Z. 9 poſtl. Maltſch a. O. einzuſ.] J. Mohr in Glückſtadt a. d. Elbe. Agenten geſucht. 


„Eureka“ 


Kartoffelwaschmaschine 


von Hering & Co., Osterfeld, 
Kr. Weissenfels. 

D. R.-Patent Nr. 16373 und 
Nr. 22716 mit Zusätzen Nr. 
21358, 21362 und 24942 
empfiehlt zum 
Wasohen von Kartoffeln 
für Stärkefabriken und Bren- 
nereien in jeder Grösse bei 
ausserordentlicher Leistungs- 
zähigkeit, leichter Bedienung 
geringem Kraftverbrauchun 
präciser Schlammentleerung 
während des Betriebes unter 
Garantie absoluter 
Reinigung 


= . Angele, = 

eneral- Agent, Civil-Inge- 
nieur und Fabrikant, Berlin, 

W., Bülowstr. 30, 
Prospecte tis. Prima- 
Referenzen. 

NB. Obenbezeichnete Wasch- 
maschine ist im landwirth- 
schaftl. Museum in Berlin, 
N. Invalidenstr. 42, aufge- 
stellt und kann nach vorhe- 


riger Anmeldung bei W. 
Angele im Betrieb vorge- 
führt werden. 


Die ſchönſten Bilder 


des Berliner Muſeums, der Dres⸗ 
dner Galerie 2c. in vorzügl. Photo⸗ 
graphiedruck, Cabinetformat (16/24 
Ctm.) verkaufe ich a 0,15 Pfg. Die 
Collection umfaßt ca. 300 Nrn \ 2 
igiöfe, Genre⸗, Benusbilder ꝛc.) 6 


H. Touſſaint, Kunſthdl. 


Eis! 
Aorwegiſches Blockeis 


franfo Waggon Stettin offerirt 


G. Krokiſius, Stettin. 


Gärten, Veranden, Gräbern, 
Orathgeflechtgitter 
für Hühnerhöfe, Speicher⸗, Keller⸗ 
fenfter, Drathgewebe in je 
der Drathſtärke und Maſchenweite. 


Stahl⸗Stachel⸗Orath 
empfiehlt zu ſolideſten Preiſen u. 
prompteſter Effeltuirung 


Hermann Nischak, 


Rawicz. 
Zeichnungen und Preie courant 


führter Arbeiten. 


8 gebraucht, große Poſten zu 
Rohzucker, Getreide, Ce⸗ 
lb Pment, Guano ꝛc. von 164 
Pfg. an, off. Herm. Guft, 


60 
örſe: Franzoſen 534 50 Kredit 538 50 Lombarden 244 — 


Kleider⸗Garnituren nach den neueſten 


Not. v. 23. 
N 60 60 60 90 
. 


9 — 
113 60 
82 — 


0 
Königs⸗Laurabütte 113 50 
Dortmund. St.- Pr. 82 — 


2⁵ 

Boln. 5“. Piandbr. 63 90 63 90 
oln. Liguid.⸗Pfdbr. 56 75 56 40 
ſter. Kredit⸗Akt. 538 — 541 50 
taatsbabn 534 50 8 


243 50 
Jondſt. geſchäftslos 


F. Mattieldt 
Berlin 


Math vor dem Neuen Thor 1a 
expedirt Paſſagiere 
von Bremen naa 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Meiſedauer 9 Tage. 


150000 Marta 
Haupttreffer! 


zahlreiche Nebentreffer, mittel⸗ 
große und niedrigſte Gewinne 


| 


wahrung befindlichen Originale 
looſen, und zwar: 


% J 100 Mark, 
"sad 50 Mark, 
1% J 25 Mark, 


und erſuchen, da dies die größte 
Ziehung im Jahre und die Be⸗ 
theiligung gewöhnlich ſtark iſt, 
uns die Beſtellungen ebeſtens 
unter Beiſchluß des Betrages 
oder per Poſtanweiſung zu⸗ 
gehen zu laſſen. Beſtellungen 
werden nur bis 29. d. M. er⸗ 
ledigt. Gewinnliſten erſcheinen 
gratis und franco nach amt⸗ 
licher Veröffentlichung. 


Bankgeschäft 
Engel & Co., 
in Köln a. Rhein. 
bebe ieder ae. m 


vorhergehend 
Gewinne pe, 


Eine elegante, wenig gebrauchte 


Karroſſe 
mit Patentachſen, und ein 
Halbverdeckwagen, 


gut erhalten, ſind billig zu 
verkaufen in 


Dom. Turostowo 
5. Welnan, 
Babnft. Pudewit. 


Pariſer Blumen⸗Fabrik. 


franzöſiſchen Journalen. 
irchen⸗ und Salon⸗Bouquets, vers 
fertigt zu civilen Preiſen 
8. Horacek, 
Poſen, Wilbelmsplatz Nr. 4. 
Aeltere Garnituren werden moder⸗ 
niſirt und aufgefriſcht. 


Während des Umbaues unſeres Tempels befindet ſich unſer 
Interims⸗Betlokal 

in Keiler's Hotel. 5 a 

Der Vorſtand der iſrael. Brüdergemeinde. 


Bad Elster 


AU BON MARCHE 


Einziges Haus, wel- +17 
a zig Titel AU BON Firma Aristide Fe a. 3 — er 
MARCRB wegen der BOUCICAUT ae Gees e pri 
Billigkeit und streng- J. 
soliden Qualität seiner N OUVEAUTES Firma 

aare mit Recht zu- PARIS. AU BON MAROHE 


umor. Soirse der | 
Stettin 


Lambert's Saal. reits, sen 25, pie: | 


Eouptet: Sänger. 
Neues 
Programm. 
Anfang 8 Uhr. 
Entrée 50 Pf. J 
Billets à 40 Pf. 


kannt wird. 
l AU BON MARORB mu sich = das > _ ER 1 55 in 13 
besteingerichtete Waarenlager und als eine von allen Fremden be- 2 15 : - \ N bekannten 
Wir wage urn dle gehitee eren zu beach.) SUN Königlich, Sächſiſchen Boigtlande. r 
; g 2 Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger in Böhmen. F FR onnabend: 
tigen, dass die Ausgabe unseres illustrirten Preis- Oonrants für die (480 ee Duaſchluß der Paſſanten 1 \ Reine Soirbe. 


Sommersaison erschienen ist und wird derselbe auf Verlangen Je- 
dermann portofrei zugesandt werden. 
Ebenso verschicken wir auf Wunsch 
liche Proben unserer neuesten Selden- und ) 
druckten Stoffe u. s. W., sowie auch die Albums, Beschreibunge 
und Abbildungen der von unserer Firma geschaffenen neuen Tolletten, 


Fur di 1 — 5 = Mai — N eigen gurt 

tis und portofrei jeg- Für die vom 1. September an Eintreffenden halbe Kurtaxe. 
ollen - Middestoffo, 1 + Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Glauberfalziäuerling (die Salz⸗ 
n quelle). Tiink⸗ und Badekuren. Mmeralwaſſerbäder mit und ohne 


e e Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche D 
Mäntel und Ueberwärfe; Damenhfte, | Molten, x : am Königl. Staatsarchiv, 
Abele, 1 — a Anzüge für Knaben und Telegraphen⸗ und Poſtamt. Proteſtantiſcher und katholiſcher 

Mädohen; fertige Wolsswaaren und Leibwäsche; Sonnenschirme, Gottesdienſt. 


5 Erfahrungsgemäß haben ſich die Mineralquellen und Moorbäder 
8 Kravatten, Blumen, Federn, Damenschuhe u. 8. w von Elſter ganz beſonders bewährt bei Blutarmuth, allgemeiner Muskel⸗ 


Wir bringen in Erinnerung, dass die Errichtung unseres und Nervenſchwäche. bei Nervenkrankbeiten im Allgemeinen, chroniſchem 
Speditionshauses in Köln a. Rh. uns gestattet, alle Bestellungen von 

Francs aufwärts, mit Ausnahme der Möbel und Bettgeräthe, 
nach ganz DEUTSCHLAND portofrei bis zum Bestimmungsort zu 
liefern. Nur der eigentliche Eingangszoll ist vom Empfänger zu 


. Haus AU BON MAROHE hat für den Verkauf keine 


Poſen und Umgebung 
Im Vertrauen, daß auch 


Ueb t der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthume : ee : 
erfich Bolen am 23. April 1884. e der Moorerdeverſand durch die Königliche Bade 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 563 822, Reichskaſſenſcheine M. 2970, Bad Elſter, 1884. 
Noten anderer Banken M. 2400, Wechſel M. 4350434, Lombard⸗ Der Königliche Bade ⸗ Direktor: 
forderungen M. 934 000, Sonſtige Aktiva M. 435 608. Otho. 
Passiva: Grundkapital Mark 3 000 000, Reſervefonds M. 750 000, 
Umlaufende Noten M. 1 569 600. Sonſtige täglich fällige Verbindlich, 


* 
keiten N. 144 604. An eine Kündigungsfriſt gebundene Werbindlichtetter 
M. 535 510. Sonſtige Raffiva R. 202 339. Weiter begebene im In⸗ ll arınbrimm 
lande zahlbare Wechſel M. = 06 N 


ie Direktion. 2 0 8 . 
: feit Jahrbunderten bekannt durch feine heilkräftigen Wirkungen 


Poſeuer Wohnungs⸗ und Gef thäftsanzeiger gegen Gicht, Nbeumatismus, Flechten, Skropheln, met. Vergiftun⸗ 
für 


laſſen, ſowie Jedem, der 


Nürnberg, den 13. 
Das Direktorium des 


h II. Direkt 
gen, Abdominal⸗Plethora, öffnet ſeine Kur- Anſtalt am 1. Mai. i. V. = 
Molken und alle fremden Brunnen zu Trinkkuren vorräthig. 


Amtliche Auskunft wird ertheilt, ſowie Proſpekte überfandt 
1884. durch die Bade⸗Verwaltung. 
r wk d d TITTEN 
Preis gebunden M. 6.50. —ñ—̃̃̃̃ä 
Poſen. Merzbach'ſche Buchdruckerei. Aux Caves de F rance i 


in dem ſeit 12 


Die erſten neuen 1. Laden, gaben ein Putz · von Oswald Nier, Hoflieferant. 
Matjes⸗Heringe Gelten 2 am vermiergen,| Centtaldepot für Noſen und Provinz Polen 
empfing jun P etripl atz 1 der obengenannten franzöſiſchen nen Einführung reiner, 
8. Samter jun. 


ungegypiter Natur: und Piquette⸗Weine in Deutſchland, von 80 Pf. 
iſt die II. Etage, enth. 5 3, Küche br. Ater an, unter den Bedmgungen ihres Preiscourants Nr. 33. 
Ein Berliner Fleiſcherwagen auf und Nehengelaß vom 1. Oktober zu 
dern, beinabe neu, brauchbar als 


Jedes beliebige Quantum wird verſandt. 
als] verm. Zu erfr. Halbdorfſtr. 31 I. 
ad» oder Miſchwagen, ift billig 


zu verkaufen Schroblamartt Nr. 14. Bäckerſtr. 10 


ehmel. iſt v. 1. Mai e. kleine Wohnung zu 
verm. 
Luiſenſtr. 7a III Tr. 1. ein gr. 
möbl. Zimmer zu vermietben. 
Fiſcherei 4/6 if eine Parterre⸗ 
wobnung von 4 Zimmern nebft 
Küche zu vermietben. 


am Markt 3 in Poſen. lichen Zeichnungen ꝛc. in 


Filialen werden ſtets gern vergeben. 
Geſucht: Ein ſtrebſamer, gebildeter Die Ausftellung ift an den 


Jeden Poſten Kälbermagen 
kauft ſtets 5 
Fran Maager, Breslau. 
Einen Handwagen 


ſuche unter Chiffre A. H. 100, 
poſtlagernd, zu laufen. 
Eine alte, aber noch gute 
Material Ladeneinrichtung 
ind zu kaufen geſucht. Offerten 
— 5 unter H. R. 100 Gueſen 


Wäſche gut betraut nach Polen, 1 
Foflen hei ra ae die 0 3 
* bau und Viehaufzucht) erlernen will, 

| öbli ö i a uwaare: itun 
vom guß möblirteß Zimmer iſ zuſen groe & en detail if die Stelle als Eleoe. Penſton wird nicht be 
Mühlenſtr. Nr. 11, 3. Et rechts eines Lehrlings zu beſetzen. anſprucht. Lehrzeit 2 Jahre. Per⸗ 


Berlinerſtraße 7 Fee bei Grof- Morin, Prov. Poſen. 
poitlagern erbeten. find 2 Wohnungen, je 5 Zimmer Tüchtige Verkän krinnen Ein Lehrling 

Avis vom 1. Oktober er, ab zu verm. der Tappiſſerie- und Poſamenten⸗ : f 

2 Iwel elegant möbl. Zimmer zu] Blanche, bei hobem Gehalt (önnen findet günſtige Stellung bei 


rren Bauherren empfebie 0 ch melden zum fofortigen Antritt. j : ; 
* hebernahme u. Aus- p. mierben Alter Markt 43. IT E. isa k. Poſen. Michaelis & Kantorowicz, 


beiten, na⸗ Offene Stellen jeder 7 - 
ache für Einrichtung der Lnft. I Art gels mund, W. Reuters S. Pawel's Wwe.“ Sin erfahrener, zuverläſſt⸗ 


ſangvorrichtungen gegen den Bez Ein ausgelernter ger und nüchterner 


Hänſerpilz. Einen Käſergehilfen Deſtillateur, Schäfer 


Unter Zufiherung ſtreng reeller 
ſucht zum 1. Juni er. die der auch das Colonialwaarengeſchäft 


Bedienung. N i : } 
T. Girbig, Zimmermeiſter, Molkerei Labiſchin. verſteht, beider Landesſprachen, wie wird zum 1. Juli d. Jahres 


Vereins und für Militär ⸗ 
10 Pf. pro Perſon. 


Deutſcher Beamten 


Sonnabend, den 26. d. 


0 der einf Buchfübru ; 
—Meliorationen! Leonhardt 1 10 inne in einer größeren 8 a des Herrn Jandelskammerſertetür g 
M . t er. a „ ud 
olora nr Holzbranche. Stellung. Meldung wind erbeten kunft ertheil der Admini⸗ ers 


Zu Aufnahmen, Projectirungen und 
Ausfübrungen von Meliorationen, 
als: Moorkulturen, Drainagen, 


unter Nr. 99 der Exo. d Ztg. 
Ein gebildeter ſunger Landwirt, ſtrator Christ daſelbſt. 


der ſeine Lehrzeit hinter ſich hat, 


Zum 1. oder 15. Mai ſuche fü 
mein Bretter⸗Engros⸗ u. Detail: 
Geſchäft einen tüchtigen 


Rieſelwieſen empflebit fich Zope ee ag e eee eee der fozialiſtiſchen Ider. 
Jaeckel, jungen Mann, 8 , ala ot mem Organen, unp Zabat-| _Rihtmitgliber 50 Bi. Entrbe, 
Gulzur⸗Ingenſeur.ſtig it, und die einfache Buchführung Hofverwalter 


alefie bei Erin. verfteht. Nur ſolche wollen mil] bei zeitweiſer Beſchäfti ö 
R FR BT i i we ſchäftigung in der 
34 bin zurückgekehrt, tr gie ihre Beuanifie Tattnmttbſchaft vom 1. Juli d. J. 


den. zu engagiren gewünſcht in Oſtrowo 
N mann’s Sohn, bei A „Pr. Poſen. 
Dr. Pauly. x per W.⸗Pr. gehalt fi h Erste 300 Mark, mit 
Suche zum 1. Juli 
Brennerei. ce unv. 


Gehalt für 
Ausſicht auf Erhöhung. Zunächſt 
Görbersdorf. Brennerftelle. 
Dr. Brehmer ſche Heilanftalt| Grät, Provin Polen lee. 


Abſchrift der Zeugniſſe franko eins 
für Lungenkranke, 


als erſtes derartiges Sanatorium, 


Sohn anſtänd. Eltern. 


Walther Stern, 


Bromberg. 


ſtellung erforderlich. 


Schlieper. 


end. 
Eutröe einſchließlich de 


ES finden — noch 4 Soirsen ftatt. 
Das ermaniſche National⸗ img. 

muſeum 5 Nürnberg bat Herrn Interims⸗Belſchule. * 

Bürgermeiſter Herſe und Herrn 

r. H. Ehrenberg, Hilfsarbeiter 


bevollmächtigten Vertretern für 


8 9 dem 
EN g ) von ſo vielen Seite on di 
Magenlataırb, bartnäckiger Stuhlverſtopfung, Blutſtockungen im Unters| freulichſten Beweſſe 5 en 3 
leib, Leber⸗ und Milzanſchwellungen und ganz ſpeziell bei den verſchie⸗ geworden, dieſe nicht fehlen werden, 
denen Frauenkrankheiten, ſowie bei chroniſchem Gelenkrheumatismus. wenn nur die Gelegenheit, nähere 
beit 2 dae n Rom N ee 1 Einer . Kunde davon zu erhalten, darge⸗ 
eit auch vielfach zu Nachkuren nach dem Gebrauch anderer Bäder, wie boten wird, haben wir die beid zial 
8 W e Teplitz, Kiſſin gen, erg Ems Dr 9 Herren 2 8 = 9 Sung in der vorzüglichen Penſion 
Filialen, Reisende, Agenten oder sonstigen Vertreter. Vor jedem bee in reichbewaldeter. oronreiher Gegend mit reinſter, außerordentlich] eine Anzabl mit kurzer Darlegung 
N h . f ; . ebenber Höhenluft empfiehlt aber Elſter auch als klimatiſchen Kurort.] der Sache verſehener Zeichnungsliſten ; 
Angebot dehnte Vermittelung wird ernstlich gewarnt._______| Ver tineralmafjerveriand geſchiezt durch den Brunnenpächter vertbeilen und zur Wekerbeſerberung — — 


niſchen National⸗Muſeums. 
Dr. Frommann, 


Provinzal⸗ 
Arieger-Deukmal. 


Das von dem Bildhauer Herrn E. 
Steiner gefertigte Modell für das 


8 biexſelbſt zu errichtende Provinzial er 
Inhaber: H. V. Essen Krieger⸗Denkmal iſt nebſt den bei „7. Gaſtſpiel —— — Penbel — 
des Realgymnaſtums (Schützenſtr.) 
bis zum 15. Mai er. ausgeſtellt. — 
H Rammerjungfer m. Schneiderei u.) junger Mann, an Son gen non 12 bis 2 be 

; : an Sonntagen Vormittags von 
beider Landessprachen mächtig der bis Abends 6 Uhr geöffnet. Entree 
an Wochentagen 30 Pf., an Sonn⸗ 


tagen 20 Pf., für die ſich legitimi⸗ 
renden Mitglieder des Landwehr 


5 zönliche Vorſtellung erforderlich. Das Denkmal⸗Komite. 
Aug. Meyerſtein. Dom. Gensewo . Z. IV I N Fest .- 
1 


I 50. IV.A.7. nE 


über: 
Die geſchichtliche Entwickelung 


seheling eee 


Freitag, Sonnabend, Sonntag. 


Sionz - Indianer)? 


zuſenden, alsdann verſönliche Vor⸗ Brennerei! 20 Perſonen, Bein 
Männer, Weiber, Kinder. 6 4 and» 
Vorſtellung von 1 Uhr 
Wen bis zum 


(Keiler's Saal.) 

Sonnabend den 26. April, 
Vormittags 10 Uhr: 

Predigt. 


. . En 2 
Familien ⸗ Nachrichten 
Heute Mittag 12 Uhr wurde uns 
ein kräftiger Junge geboren. 
Gneſen, den 24. April 1884, 


Boeder und Frau. 


Die günſtigen Reſultate, die meine 


zu ſeinen 


ernannt. 
hier dem 


nd Vorbereitungsſchule des Herrn 
Lehrer Grünfeld in Schwerſenz | 
haben, veranlaſſen mich, | 
demſelben hiermit öffentlich meinen | 


an das Mufeum wieder abholen zu Dank auszuſprechen. 


fh über] Mur. Goslin, den 23. April 1884. 


die Anſtalt näher zu unterrichten 
wünſcht, mündlich oder durch Mit⸗ Nh. Morgenftern, 


theilung unſerer gedruckten Berichte 


die gewünſchte Auskunft . Lamberts Etablifement, 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich mit dem heutigen Tage mit dem 
Ausſchank eines vorzüglichen 
Lagerbieres 
begonnen habe, welches ich hiermit | 
beſtens empfeble, zugleich empfehle 
ich ein vorzügliches 8 
dunkles Exportbier 
und einen 8 
kräftigen Mittagstiſch 
a 75 Pf. in und außer dem Haufe: 
Hochachtungsvoll 


J. Gottmann. 


Stadt -Theater 


in Poſen. 
Freitag, den 25. d. M.;: 
Auf vielſeitiges Verlangen Worflels 
lung zu bedeutend ermäßigten 


ärz 1884. 
germa⸗ 


düdenſn Ein gemachter Wann. 


Große Poſſe mit Geſang in 
5 Akten von Jacobſon. 


DB. Heilbronn ns 


Volks Theater. 
Freitag, den 25. April 1884: ö 
Große Spezialitäten⸗Vorſtellung. | 
Neues Programm. 
Auftreten fämmtlicher Künſtler. 
Näheres die Tageszettel. 
Die Direktion. 


Auswärtige Familien⸗ | 
Nachrichten. 


Wochen⸗ 


Perſonen 


DEREN, irſchau. Frl. Martha Rönnert m. 


Abends 8 Uhr, bei Tauber: Dörp m. Hrn. Eleon Kühn in Rote 
Gremüthliches Zusammensein. Cart. Poclact Sie Rüben m. Sem 
Handwerker:Derein, 


Montag, d. 28. April, Ab. 8 Uhr: 


Vortrag 


een und Batterie: Chef Otto 
Blanquet. Frl. Anna Franke mit 
Hrn. Waldemar Herwarth von Bits 
tenfeld in Görlitz und Charlotten⸗ 
burg. Frl. Cäthe Wiegemann mit 
rn. Ruo. Meinicke in Cremmen u. 
Nauen. 8 

Geboren: Ein Sohn: 
Oscar Langes, belg. Konſul Georg 
Goldberger, Hrn. C. Meckelburg in 
Moſebnen, Reg.⸗Aſſeſſ. v. Teſchoppe, 
Rittmſtr a. O. v. Rappard in Mühl 
hauſen i. Th. 


1854 gegründet. Auf Wunſch Pro⸗ a 
Ber = 1 Erpebition dieſer Zeitung ... ſchen artens nur für Er. 
Be Für eine biefige * 0,50 M., für Kinder 

Eckerberg, Seiſen Commis u. einen Lehrling |Gigarrenfabrit wird ein und 


mwaorenbandlung. a 0 M. 


Waſſerheilauſtalt bei Stettin, Eine gew. Schneiderm 1. Damen« 
ch; r Bädern. a 
2 "Dr. Viek. ee Markt 88 I. . nnter Z. 95 voitlagernd erbeten. 


arkt 
Druck und Berlan vor W. Decker u. Co. (Emil Röftel in Poſen. 


— 
| 
B 
G f Cathari 
ilitär vom Feldwebel ab — Herr Friedrich 
de 


aals verantwortlich den 
Verleger. 


